
e wöchentlich: zweimal, am Mittwoch
onnabend (Ausgabe am Abend vorher.)
Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.

Beftellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 24.

Amkliches

Puhlikations Organ

umliegenden Gemeinden

für Amts und
Gemeinde Hrhörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteile
15 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.
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Mittwoch, den 28, Juli 926.

Kleine Zeitung für eilige Leſer.
Der Reichspräſident tritt ſeinen Urlaub erſt Milte Au

guſt an.

An Bord des Linienſchiffes Hannover ereigneten
ſich 141 Fälle von Fleiſchvergiſtung, die jedoch ſämtlich leich
terer Natur ſind.

Das Finanzprogramm Poincareés ſieht keine Stabiliſie
rung des Franken vor.

Sinowjew iſt auf Beſchluß des Zentralkomitees der Kom
muniſtiſchen Partei der Sowjetunion aus ſeiner Stellung im
Perk rn Bureau und aus allen anderen Amtern entfernt

orde

e S r WZwiſchen zwei Völkern.
Eine ſehr intereſſante Mitteilung kommt aus dem
Elſaß: in Schlettſtadt hat der Stadtrat veſchloſſen, alle
nach dem Waffenſtillſtand den Straßen gegebenen franzö
ſiſchen Namen abzuſchaffen und durch die früheren deut
ſchen Namen zu erſetzen. Dort wie in anderen elſäſſiſchen
Städten hatte man ja, als 1918 die „Befreier“ einrückten,
nichts Eiligeres zu tun, als eine ganze Reihe von Straßen
nach franzöſiſchen Generalen oder franzöſiſchen Schlacht
orten umzubenennen. Uberall tauchte der Name der Ge
re a m n wurde in Reims und Verdunigt aber auch die Franzoſen ſelbſt ſorgte ür,daß die alten deutſchen Ranten er ehe
wie ja auch die deutſchen Denkmäler überall im Elſaß,
ſelbſt auf den Schlachtfeldern von 1870, zerſtört wurden.

47 Jahre hindurch hat man alljährlich den Statuen
des Elſaſſes und Lohringens in Paris Huldigungen darge
bracht, bis ſich das Sehnen 1918 erfüllte, bis die „uner
löſten Provinzen“ an Frankreich kamen, aber man iſt
dieſes Geſchenkes nicht recht froh geworden. In Frank
reich bezeichnet man den Lothringer als „téte carrée“, zu
deutſch als Querkopf, und die Dickköpfe haben nun
auch unter franzöſiſcher Herrſchaft bewieſen, daß ſie genau
ſo ſtarrſinnig geblieben ſind, wie ſie es unter deutſcher
Herrſchaft waren. Der Beſchluß von Schlettſtadt bedeutet

geradezu einen offenen Konflikt.
Schon ſeit Monaten geht der unverhüllte

Kampf zwiſchen der Pariſer zentraliſtiſchen
Regierung und den Autonomiſten im Elſaß.
Die meiſten der Proteſtler und Eigenbrötler, die wir aus
der deutſchen Zeit her kennen, wenden ſich jetzt mit großer
Schärfe gegen die Franzöſierungspolitik
von Paris, wollen ſich das Eigenleben des Elſaſſes nicht
erſticken laſſen. Jn dieſem Lande ringen aufs heftigſie
deutſches Volkstum gegen franzöſiſche Propaganda. Wir
wollen nicht vergeſſen, daß im Elſaß erſt Unter Napo
leon III. die Hinneigung nach Frankreich in das Volk hin
eindrang, daß dieſes Land 180 Jahre hindurch faſt ab
ſolut deutſch dachte und fühlte, bis es durch die Fürſorge
tätigkeit der Pariſer Regierung gewonnen wurde.

Man hat ſich in Frankreich getäuſcht über die Tiefe
der franzoſen freundlichen Bewegung im Elſaß, die ja be
ſonders dadurch geſtärkt wurde, daß dieſes Land ganz
beſonders unter dem Kriege zu leiden hatte, weil es un-
mittelbarer Kriegsſchauplaß war. Da kamendie Franzoſen als Erlöſer aus dieſem Leiden und wurden
als ſolche gefeiert. Doch als es nun wieder Alltag wurde,
da wollte das Elſaß nicht einfach zur franzöſiſchen Pro
vinz werden, während man doch in Paris glaubte, daß
das Elſaß nichts heißer erſehne, als franzöſiſch zu werden.
Frankreich iſt das Land des Zentralismus, Paris iſt alles,
die Provinzen ſind nichts, ſind nur Verwaltungsbezirke
ohne Eigenleben. Ein anderes kam dazu: das iſt das
Verhältnis von Kirche und Staat, wie es
in Frankreich ſeit Anfang des 20. Jahrhunderts beſtand
und nun auch auf das Elſaß übertragen werden ſollte.
Bekannt iſt, daß auch in neueſter Zeit wieder einmal ein
beſonders heftiger Konflikt mit dem Vatikan
ausgebrochen iſt, Und infolgedeſſen war eine der Quellen,
die zu der jetzigen Autonomiebewegung führten, die Ein
führung der antikirchlichen franzöſiſchen Geſetzgebung im
Elſaß. Bezeichnend iſt, daß in dieſer Bewegung daher die
katholiſchen Geiſtlichen eine ſehr erhebliche Rolle ſpielen,
wie ſie übrigens in der deutſchen Zeit gleichfalls politiſch
führend geweſen ſind.

Hinzu kommt noch der Reflex gewiſſer Bewegungen
in Frankreich, die man als ſogenannten „Regionalismus“
bezeichnet und die eine ſtärkere Betonung des Eigen
lebens der Provinzen im Auge haben. Dieſe Bewegung
grundſätzlicher Art hat auch in der Deputiertenkammer
recht zahlreiche Befürworter gefunden, und dabei iſt es
gerade die Linke, die dieſe Beſtrebungen unterſtützt. Das
haben ſich die Elſäſſer zunutze gemacht und
daher für die Autonomiebewegung in der Kammer manche
Unterſtützung gefunden.

Die Stärke dieſer Bewegung iſt ſo erheblich, daß ſie
von den Franzoſen gar nicht mehr geleugnet wird und
bereits zu ſcharfen Gegenmaßnahmen geführt
hat. Aufrufe ſind erſchienen, die eine elſäſſiſche
Heimatbewegung proklamierten, Zeitungen, wie
z. B. die in Zabern erſcheinende „Zukunft“, haben ſich in
den Dienſt dieſer Sache geſtellt. Von franzöſiſcher Seite
wurden, wo es nur irgend möglich war, jene Beamten
deutſcher Abſtammung, die ſich an dieſer Bewegung be
teiligten, diſziplinariſch beſtraft. Dieſes Land hat eben
das Schickſal zwiſchen zwei Kulturen geſtellt, zwiſchen
zwei Völker, und hat dieſes Schickſal als eine Aufgabe be
trachtet. Jetzt zeigt ſich die herbe Seite dieſer Beſtimmung.
Gegen Deutſchland hat man ſich gewehrt, jetzt muß man ſich
äuch gegen Frankreich wehren.

Das Maniſeſt des Heimatbundes ſür ElſaßLothringen
Jn einem Maniſeſt, das der Heimatbund für Elſaß

Lothringen verteilen läßt, heißt es nach einer Depeſche des
„Journal“ aus Straßburg u. a.: ElſaßLothringen den
Elſäſſern und Lothringern! Andernfalls würden wir nur
noch als Fremde in unſerem eigenen Lande betrachtet
werden. Unſere Sprache, unſer Geiſt, unſere Gewohn-
heiten und ſelbſt unſere Architektur beweiſen die große
Verſchiedenheit zwiſchen dem franzöſiſchen und dem elſaß-
lothringiſchen Volke.

Fraukreih muß ſich ſelbſt helfen.

Poincares Sanierungspläne.
Vorläufig keine Frankſtabiliſierung.

Miniſterpräſident Poincaré hat fortlaufend Beratun
gen im Finanzminiſterium über die neuen Finanzpläne
der Regierung. An Einzelheiten wird über dieſe Pläne
jetzt bekannt, daß die Regierung eine Erweiterung des
Budgets um vier bis fünf Milliarden Frank beantragen
wird. Dieſer Betrag ſoll zur Ausgleichung des Budgets
ſowie zur Amortiſierung der Schulden verwendet werden.

Weiter wird die Regierung von der Kammer die Voll
macht verlangen, auf dem Verordnungswege weitere Ein
chränkungsmaßnahmen der öffentlichen Verwaltung
urchzuführen. Es wird darauf hingewieſen, daß es ſich

hierbei nicht um Spezialvollmachten für die Regierung
handeln könne, wie ſie Caillaux gefordert habe. Ferner
wird die Regierung der Kammer die Ratifizierung des
engliſch franzöſiſchen Schuldenabkommens vorſchlagen.
Das amerikaniſch-franzöſiſche Schuldenabkommen wird
jedoch von der Regierung zunächſt gar nicht erwähnt
werden. Jm Gegenſatz zu den Finanzplänen Caillaux'
wird in den Plänen der Regierung eine ſofortige
Stabiliſierung des Franken nicht vorge-
ſehen ſein. Der Miniſterpräſident ſteht auf dem Stand
punkt, die in den letzten Tagen eingetretene Beſſerung des
Frankkurſes werde eine Fortſetzung erfahren, auch vhne
daß die Finanzpläne der Regierung von der Kammer an
genommen worden ſeien. Nach den letzten Vereinbarungen
zwiſchen der Bank von Frankreich und dem Finanz-
miniſterium ſteht der Regierung ein weiterer Betrag von
30 Millionen Dollar aus der Morgan- Anleihe zur Frank
ſtützung zur Verfügung. Ferner wird der Regierung die
Abſicht zugeſchrieben, Kreditverhandlungen mit der hollän
diſchen und der engliſchen Regierung aufzunehmen.

Aus der Umgebung des Miniſterpräſidenten wird
darauf hingewieſen, daß in den neuen Finanzplänen in
keiner Weiſe von einem Moratorium oder einer ſofortigen
Konſolidierung die Rede ſei. Die Regierung ſei beſtrebt,
durch eine Politik des Vertrauens die ausge wanderten Ka
pitalien wieder zurückzuführen, ferner werde eine Neuaus
gabe von Bonds der nationalen Verteidigung zu erreichen
ſein, wodurch die Regierung die notwendigen Mittel zur
Verfügung geſtellt bekäme.

Reorganiſation der franzöſiſchen Armee.

Eine Rede Fochs.
Auf einem Bankett anläßlich des Kongreſſes der fran

zöſiſchen Reſerveoffiziere in Lille hat Marſchall Foch eine
Rede über die Organiſation der künftigen franzöſiſchen
Armee gehalten und darin folgende Grundſätze aufgeſtellt:

1. Das Friedensheer wird viel kleinere Effektiv
beſtände beſitzen als 1914, die Zahl der Armeekorps wird
verringert werden, größte Sparſamkeit ſoll Platz greifen

2. Das Kriegsheer wird ſämtliche Hilfsquellen der
Nation einſetzen und dadurch an Bedeutung gewinnen.

Die Truppen der Friedenszeit werden durch Offiziere,
Unteroffiziere und Mannſchaften der Reſerve verſtärkt.

3. Sowohl das Kriegs wie das Friedensheer werden
eine den militäriſchen Bedingungen immer mehr und
beſſer angepaßte vervollkommnete Waffe beſitzen. Das
Kriegsheer wird ſeinen Hauptwert durch die Reſerve,
ihre Quantität und Qualität erreichen.

Belgiſche Sparerlaſſe.
Wie Pariſer Blätter aus Brüſſel melden, veröffentlicht

der belgiſche Staatsanzeiger eine Reihe von Erlaſſen, dar
unter 1. Schließung der Gaſtſtätten um 1 Uhr
nachls; bei übertretung iſt eine Geldſtrafe bis zu 1000
Frank vorgeſehen, 2. die Regelung der Kohlen
gusfuhr, die dem Arbeitsminiſter überlaſſen werden
ſoll; es ſollen auch Höchſtpreiſe für die Verkäufe im Jnnern
feſtgeſetzt werden. Die Erlaſſe ſehen weiter einen Koſten
aufſchlag für Hotelrechnungen vor, ferner das Verbot,
zwiſchen 2,30 und 6,30 Uhr nachmittags Mahlzeiten zu
verabreichen.

Der Parteitag der Wirtſchaſtspartei.
Die Partei das Zünglein an der Wage im Reichstag.
Jn Görlüitz begann der ſechſte öffentliche Parteitagder Reihe parte des Deutſchen Mittelſtandes

e e Zahlreiche Parlamentarier, darunter auch
bgeordnete aus Sſterreich und den ſudetendeutſchen Ländern,

e Delegierte aus allen Teilen des Deutſchen Reiches hatten
ich eingefünden. Der Parteivorſitzende, Reichstagsabgeord
neter Drewitz-Berlin, nahm bald nach der Eröffnung des
Parteitages das Wort zu einem Vortrag über das Thema

Deutſchlands Wiederaufbau
in wirtſchaftlicher, kultureller und nationaler Beziehung. Der
Redner wies darauf hin, daß die Reichspartei ſeit ungefähr
128 Jahren im Reichstag eine Fraktion geworden ſei und als
Zünglein an der Wage ausſchlaggebende Bedeutung gehabt
habe. Der Wiederaufſtieg Deutſchlands ſei nicht möglich ohne
einen zahlungsfähigen Mittelſtand. Wenn es Deutſchland
nicht gelinge, das deutſche Volk vom Ausland in wirtſchaft
licher Beziehung unabhängig zu machen, würden wir die
Feſſeln des Verſailler Vertrages nie abſchütteln können. Der
Redner forderte dann die Aufhebung der ſtaatlichen
Zwangs wirtſchaft. Nicht ſoziale Fürſorge, ſondern
nur Belebung der Wirtſchaft könne helfen, und dieſe Belebung
könne nur eintreten, wenn die Zwangs wirtſchaft und die
übergroße ſteuerliche Belaſtung beſeitigt ſeien.
Beſonders ſcharf wandte ſich der Redner gegen die Um
ſatzſteuer; an Stelle der vielen Steuerarten von heute
müſſe eine Einheitsſteuer treten, dann werde auch der
teure Verwaltungsapparat verkleinert werden. Weiter be
handelte der Redner die Stellung der Partei zur heutigen
Staatsform. Die Deutſche Wirtſchaftspartei, ſo betonte er,
ſtehe auf dem Boden der Weimarer Verfaſſung,ohne dabei anzuerkennen, daß dieſer Staat das Jdeal ſei; zu
erſtreben ſei ein wirklicher Volksſtaat. Zu erſtreben ſei ferner
die Arbeitsdienſtpflicht. Erſt wenn alle wirtſchaft
lichen Nöte beſeitigt ſeien, könnte man ſich auch einmal darüber
ſtreiten, welche Flagge die richtige ſei, denn es komme nicht
auf die Farben an, ſondern auf den Fahnenträger, der die
Flagge hochzuhalten habe. Nach der Rede des Parteivorſitzen
den behandelte

Reichstagsabgevrdneter Prof. Dr. Bredt-Marburg
das Thema des deutſchen Wiederaufbaus von der nationalen
und kulturellen Seite. Die Mittelſtandspartei, erklärte er, ſei
eine noch junge Partei, für die ein Zuſammenſchluß mit
irgendeiner anderen Partei in dieſer Stunde nicht in Frage
kommen könne. Das Streben müſſe darauf gerichtet ſein, die
führende Partei in einem großen Bürgerblock, der auf dem
Boden des Privateigentums und der Privatwirtſchaft ſtehe, zu
werden. Die Wirtſchaftspartei müſſe den geſunden Gedanken
einer Anderung der Weimarer Verfaſſung er
halten, namentlich den Gedanken, aus dem Parlamen-
tkarismus herauszukommen. Was die Flaggenfrage
angehe, ſo ſei mit einer Volksabſtimmung der Flaggenſtreit
in keiner Weiſe zu löſen. Die ſchwarz- weißrote
Handelsflagge müſſe geſchützt werden. Der Red-
ner ſetzte ſich dann ſehr warm für den Anſchlußgedanken
ein und wies darauf hin, daß ſich die Wirtſchaftspartei nicht
auf das jetzige Deutſchland zu beſchränken brauche, ſie müſſe
vielmehr an das geſamte Deutſchtum Mitteleuropas denken,
an den Zuſammenſchluß mit den Deutſchen in
Sſterreich, der Tſchechoſlowakei und Polen.
Er begrüßte darauf die anweſenden öſterreichiſchen Vertreter
ſowie die beiden Apgeordneten des Prager Parlaments und
betonte, daß der inkernationale Zuſammenſchluß vollzogen ſei.

Sinowjew kaltgeſtellt.
Maßregeln gegen die Oppoſition in Moskau

Das Zentralkomitee der Kommuniſti-
ſchen Partei der Sowjetunion beſchäftigte ſich
in ſeiner letzten Vollſitzung mit einer Reihe wichtiger Fra
gen des ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Wiederaufbaues
Und des innerparteilichen Lebens. Es wurde ein Referat



der Zentralkontrollkommiſſion über Fälle von Ubertretun-
gen der Beſchlüſſe früherer Kongreſſe, die die Wahrung
der Einheit der Partei betrafen, verleſen. Nachdem man
feſtgeſtellt hatte, daß zu den Ubertretern auch einige füh-
rende Parteimitglieder gehörten, faßte man
folgenden Beſchluß:

Sinvwjew wird von ſeinem Poſten als Mitglied
des Politiſchen Bureaus des Zentralkomitees entfernt und
durch den Volkskommiſſar für Verkehrsweſen, Rudſu-
tak, erſetzt. Da Sinowjew auch aus anderen Amtern
abberufen wird, verliert er ſeine Stellung in der Kom
muniſtiſchen Jnternationale. Aus der Zahl der Kan-
didaten des Zentralkomitees wird auch Laſchewitſch
ausgeſchloſſen.

Nach dieſen Beſchlüſſen beſteht das Politiſche Bureau
aus folgenden Mitgliedern: Stalin, Rykow, Bucharin,
Tomſki, Kalinin, Molotow, Rudſutak und Trotzki. Die
Vollverſammlung billigte die Tätigkeit des Politiſchen
Bureaus und der Delegation der Kommuniſtiſchen Partei
der Sowjetunion im Exekutivkomitee der Kommuniſtiſchen
Jnternationale. Die Verſammlung beſchloß, die nächſte
ordentliche Parteikonferenz für die erſte Hälfte des Ok
tobers einzuberufen.

Politiſche Runi hau.
Deutſches Reich

Anſchlußkund gebung in Berlin.
Jm Berliner Luſtgarten fand eine großdentſche Kund

gebung, an der ſich auch die in Berlin weilenden Vertreter
des Wiener Buchdruckergeſangvereins „Typographia“ be
teiligten, ſtatt. Reichstagspräſident Lö be ſprach über
die politiſchen Probleme der großdeutſchen Bewegung.
Diesſeits wie jenſeits der Grenze wünſche man die unge
teilte deutſche Nation vereinigt in der Republik. Deutſch
land und Sſterreich wollten friedlich unter anderen Völ
kern leben, aber ſie verlangten ihr Selbſtbeſtim
mungsrecht. Eine Probeabſtimmung in
Deutſchland ſowohl wie in Oſterreich würde den Beweis

erbringen, daß man hüben und drüben den Anſchluß er
ſehne. Jn dem gleichen Sinne ſprach im Namen der
Wiener Gäſte Nationalrat Peiſer.
Die Bewaffnung der verfaſſungsmäßigen Verbände.

Jn Magdeburg fand eine Reichskonferenz,
des Reichsbanners SchwarzRotGold ſtatt. Hauptgegen
ſtand der Beratungen war das Ausmaß der Be
waffnung der verfaſſungsmäßigen Verb än de. Nach längerer Ausſprache ſtellte der Vorſitzende
als Auffaſſung der Konferenz feſt J. der Vorſtand wird
beauftragt, die Reichsregierung um nochmalige Prüfung
der Frage zu bitten, ob die geltenden Beſtimmungen über
Waffen und Waffenbeſitz genügen, um den inneren
Frieden zu ſichern, 2. eine Bewaffnung des Reichsbanners
wird als verfaſſungswidrig abgelehnt, 3. Kameraden, die
Kleinkaliberſchießſport betreiben, haben darauf zu achten,
daß dies im Rahmen der geſetzlichen und polizeilichen
Vorſchriften geſchieht.

Aus Jn und Auskand,
Berlin. Reichspräſident v. Hin denburg wird ſeinen

Urlaub r Mitte Auguſt antreten und am 11. Auguſt an der
Verfaſſungsfeier teil nehmen. Auch der Reichs
kanzler Marx wird der Feier beiwohnen.

Chemnitz. Das kommuniſtiſche Blatt „Der Kämpfer“ iſt
bis zum 8. Auguſt verboten worden, und zwar aus demſelben
Sie wie die „Rote Fahne und andere kommuniſtiſche

ätter.
München. Halbamtlich werden die aus Anlaß der Haft

entlaſſung Schweikhardts, der an dem Gareis-Mord be
teiligt geweſen ſein ſollte, gegen die bayeriſche Juſti z
gerichteten Angriffe und Vorwürfe auf das ſchärfſte zurück
gewieſen.

Paris. „Matin“ berichtet aus Madrid, daß die ſpaniſche
Regierung beabſichtige, den dritten Jahrestag des Staats
ſtreiches vom Jahre 1923 durch eine Volk sabſtimmung
über die Regierungsform zu feiern. Die Stimmab-
gabe ſoll öffentlich erfolgen. Regierungskommiſſare würden
das Ja und das Nein, das die Wähler vor ihnen auszuſprechen
hätten, verzeichnen.

Paris. Die hieſige ruſſiſche Botſchaft dementiertin entſchiedener Form das Gerücht, daß der frühere Präſident
der Tſcheka, Dſerſhinſki, der einem Herzſchlag erlegen iſt,
einer Vergiftung zum Opfer gefallen ſei.

Paris. Das franzöſiſche Oberkommando in Syrien
teilt mit, daß im Verlaufe der letzten Kämpfe mit den
Druſen auf franzöſiſcher Seite 49 Perſonen, darunter ein
Oberſt, getötet und 97 verwundet worden ſeien. Zwei fran
zöſiſche Flieger, die wegen eines Motordefekts im Gebiet der
Druſen landen mußten, wurden bei der Landung getötet.

Maſſenerkrankung von Matroſen.
141 leichtere Fleiſchvergiftungen.

Wie aus Wilhelmshaven gemeldet wird. ſind auf dem
Linienſchiff „Hannover“ mehr als 100 Matroſen an Ver
giftungserſcheinungen erkrankt. Als Urſache wird ver
dorbenes Fleiſch angenommen. Die Polizei hat eine
Unterſuchung eingeleitet. Nach einer weiteren Meldung
beträgt die Zahl der wegen Vergiftungserſcheinungen ins
Marinelazarett eingelieferten Matroſen 141. Es handelt
ſich durchweg um Fälle leichterer Natur; von den er
krankten Makroſen haben nur etwa 20 noch Temperatur,
Lebensgefahr beſteht in keinem einzigen Falle. Uberhaupt
kann die ganze Maſſenvergiftung, die auf den Genuß von
rohem Hackfleiſch zurückzuführen iſt, als abgeklungen an
geſehen werden. Man hofft, daß ſchon in den nächſten
Tagen ſämtliche Matroſen wieder dienſtfähig ſein werden.

KirchenKreik in Mexiko.
Der in Kirchengeſetze von Calles.

er mexikaniſche Epiſkopat erließ einen Hirtenbrienach dem vom 1. Auguſt ab alle kirchlichen e dhne
bei denen prieſterliche Mitwirkung erforderlich iſt, ein
geſtellt werden. Der Erzbiſchof Moray del Rio von
Mexiko nebſt 7 Erzbiſchöfen und 29 Biſchöfen proteſtiert
gegen die Kirchenregulative, welche ein Verſtoß gegen die
mexikaniſche Verfaſſung genannt werden. Der Hirten
brief legt die bisherige Haltung des päpſtlichen Stuhls
gegenüber Mexiko dar und betont die friedliche Haltung
der Kirche trotz der ſchweren bisherigen Verfolgungen.
Die Zuſpitzung des neuen „Kulturkampfes“ kommt mit
aller Deutlichkeit in dem Hirtenbrief zum Ausdruck, in dem

t

erklärt wird, daß jeder, der ſich an der Durchführung des
neuen kichenfeindlichen Geſetzes beteiligt, exkommuniziert
werden ſoll. In erſter Linie richtet ſich dieſe Drohung
gegen die Regierung und den Präſidenten Calles perſön
lich, auf deſſen Jnitiative das Geſetz zurückgeht.

Präſident Calles erließ Ausführungsbeſtimmüngen
zu dem in der Verfaſſung verfügten Verbot des Religions
unterrichts in Privatſchülen. Danach darf kein Geiſtlicher
Leiter oder Lehrer von Privatſchulen ſein. Ebenfalls ver
boten ſind in ſolchen Schulen Kapellen, Betſäle, religiöſe
Bilder und andere Gegenſtände religiöſen Charakters.
Bereits jetzt ſind durch die Polizei religiöſe Embleme,
Heiligenſtatuen und dergleichen von den Marktplätzen ent
fernt worden, da die Regierung erklärte, daß derartige
Gegenſtände nicht öffentlich ausgeſtellt werden dürfen. Der
Auszug von Mönchen, Nonnen und Geiſtlichen aus dem
Lande hält an. Teilweiſe planen ſie die Errichtung von
Schulen auf dem Boden der Vereinigten Staaten nahe
der Grenze. Die zurückbleibenden Prieſter tragen bereits
beinahe ausnahmslos Zivilkleidung. Selbſt der Erzbiſchof
von Mexiko und der Sekretär des mexikaniſchen Epiſkopats
und der ſtreitbare Biſchof von Tabasco, ein Vollblut-
indianer, haben die Prieſtergewänder abgelegt. Der
Biſchof iſt zur gerichtlichen Vernehmung vorgeladen, da
die Behörden den Epiſkopat für den ab 1. Auguſt als Ab
wehrmaßnahme vorgeſchlagenen Käuferſtreik verantwort
lich machen. Sie bezeichnen ihn als wirtſchaftlichen Boy
kott, der gegen die Verfaſſung verſtoße. h

Kongreſſe und Verſammlungen
E. Reichstagung des Roten Kreuzes in Dortmund. Zu der

in D ortmund ſtattfindenden Tagung des Reichsvervandes
deutſcher Sanitätskolonnen und verwandter Männervereini
gungen vom Roten Kreuz hat ſich eine große Anzahl von Ver
tretern aus ällen deutſchen Gauen eingefunden. er Reichs
verbandsvorſitzende Dr. Perts Stuttgart eröffnete die Ta
gung. Den Jahresbericht erſtattete der Vorſitzende. Er er
wähnte, daß der Reichspräſident von Hindenburg das Ehren
Präſidium des deutſchen Roten Kreuzes übernommen habe.
In dieſem Jahre finde in Amſterdam ein internationaler
Unfallkongreß ſtatt, zu dem der Reichsverband zwei Ver
treter entſenden werde. Kolonnenarzt Dr. Keßler hielt einen
Vortrag über die einheitliche Ausrüſtung der Sanitätskolon
nen und forderte, daß die erſte Hilfsausrüſtung für das ganze
Rei einheitlich ſein müſſe. Als nächſter Tagungsort wurde
einſtimmig Magdeburg gewählt. Hinſichtlich der Arbeitsge
meinſchaft der Sanitätskolonnen mit der Feuerwehr teilte der
Vorſitzende mit, daß verſucht werde, in dieſer Frage zu einer
beide Teile befriedigenden Löſung zum Wohle der Allgemein
heit zu kommen.

k. Deutſcher Krankenkaſſentag in Düſſeldorf. Der Hauptver
band deutſcher E. V., der 1600 Krankenkaſſen mit
über 10 Millionen verſicherter Mitglieder zählt, hält in der
Rheinhalle der „Geſolei“ ſeine diesjährige Mitgliederverſamm
lung als 30. Deutſchen Kronkenkaſſentag ab. Zu der Er
öffnungsverſammlung waren mit mehreren tauſend Vertretern
aus dem Reiche Vertreter der Reichs und Länderregierungen
ſowie Delegierte der Verſicherungsanſtalten erſchienen. Den
Geſchäftsbericht erſtattete der geſchäftsführende Vorſitzende
Lehmann-Berlin, der über das Verhältnis er Krankenkaſſen und Arzteſchaft, das noch nicht ſo gut ſei, wie man
wünſchen müſſe, Und über die Bedeutung der Arbeitsloſenver
ſicherung eingehend berichtete. Sodann folgten Vorträge von
Oberregierungsrat Unger--Berlin über „Geſundheitsfür
forge durch Arbeitsgemeinſchaften und Sozialverſicherungs
träger“ und von Profeſſor Dr. Klein Jena über „Naturheil
verfahren im Dienſte der Krankenverſicherung“.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 26. Jul.

Reichsminiſter Dr. Külz in Hamburg.
Hamburg. Der Reichsminiſter des Jnnern, Dr. Külz,

ſtattete dem Hamburger Senat einen Beſuch ab. Mit dem
Nachmittagszuge kehrte der Miniſter nach Berlin zurück.

überfall auf einen Greis.
Frankfurt a. d. O. Jn der letzten Nacht wurde der achtzig

jährige Orgelbaumeiſter Paul Walker in ſeiner Villa von vier
maskierten Männern überfallen. Die Täter warfen dem Greis
ein Tuch über den Kopf und miß handelten ihn
ſchwer, ſo daß er für einige Zeit die Beſinnung verlor. Dann
raubten ſie die Waohnung aus und verſchwanden unerkannt.

Die oberſchleſiſchen Bergarbeiter gegen den Schiedsſpruch.
Beuthen. Jn Zaborze fand eine Revierkonferenz der Ver

trauensleute, Betriebsräte und Funktionäre des Verbandes
der Bergarbeiter ſtatt, die ſich mit dem jüngſten Schiedsſpruch
für s oberſchleſiſchen Bergbau befaßte. Die Verſammlung
ſprach ſich einmütig gegen diefen Schiedsſpruch aus und kün
digte in einer Entſchließung für den Fall der Verbindlichkeits
nen entſprechende Maßnahmen ſeitens der Bergarbeiter
ſchaft an.

Graf Lerchenfeld überreicht in Wien ſein
Beglaubigungsſchreiben.

Wien. Der neuernannte Geſandte des Deutſchen Reiches,
Braf Lerchenfeld, erſchien beim Bundespräſidenten, um ihm
ſein Beglaubigungsſchreiben zu überreichen. Eine Ehren-
)ompagnie erwies dem Geſandten bei ſeiner An und Abfahrt
unter den Klängen der deutſchen Nationalhymne die
Ehrenbezeugung. Bei der Uberreichung des Beglaubi-gzungsſchreibens, wobei freundſchaftliche Auſprachen ausge

ſjauſcht wurden, waren Bundeskanzler Ramek und der Kabi-
nettsvizedirektor Plaſtersky zugegen

Internationale Kommiſſion für geiſtige Zuſammenarbeit.
Genf. Die Jnternationale Kommiſſion für geiſtige Zu

ſammenarbeit iſt in Genf unter dem Vorſitz von Lorentz
Niederlande zuſammengetreten. In ſeiner Eröffnungsan
ſprache hob der Vorſitzende die fruchtbare Tätigkeit der Kom
miſſion und ihrer Unterkomitees ſeit der letzten Tagung in
Genf hervor. Er erinnerte insbeſondere an die Eröffnung
des Jnternationalen Jnſtituts für intellektuelle Zuſammen
arbeit in Paris und gedachte in ehrenden Worten des frühe
ren Präſidenten der Kommiſſion. Das von der Jnternatio
galen Kommiſſion für geiſtige Zuſammenarbeit gebildete
Internationale Komitee für die Beziehungen zwiſchen
den Univerſitäten befaßte ſich mit dem Projekt einer
internationalen Schule für hohe politiſche
Studien zur Heranbildung von Staatsmännern, Diplo
maten, Politikern, Redakteuren, Hochſchulprofeſſoren für
politiſche Wiſſenſchaften uſw. Nach längerer Beratung nahm
das Komitee eine Entſchließung an, in der es die Gründung
einer derartigen Schule als außerordentlich wünſchenswert be
zeichnete und das Internationale Jnſtitut in Paris mit der
Prüfung der Möglichkeiten für die Verwirklichung des Projekts
beauftragt

Ruſſiſch-japaniſches Eiſenbahnabkommen.
Paris. Die Agentur Jndo-Pacifique meldet aus Tokio

Wie von unterrichteter Seite verlautet, ſoll über die mon
goliſchen und Eiſenbahnen ein Abkommen
zwiſchen Rußland und Japan zuſtände gekommen ſein.

Die deutſche Abrüſtung.
Löondon. Im Unterhaus beantwortete Miniſterpräſident

Bald win eine Anfrage über den Stand der deutſchen Ab
rüſtung dahin, daß die noch nicht geregelten Punkte von ge
ringerer Bedeutung ſeien. Während der Außenminiſter
Chamberlain in ſeiner am 21. Juli über dieſelbe Angelegenheit
gegebenen Antwort ſagte, daß die Lage nicht befriedigend ſei,
wünſche er, daß nicht daraus geſchloſſen werde, daß die eng
liſche Regierung die Lage als beunruhigend anſehe

Unglück auf einem italieniſchen Schießplatz.
Turin. Während einer Übung auf dem Artillerieſchieß

platz bei Conſeo explodierte ein Geſchoß infolge unvorſichtiger
Handhabung, wobei vier Soldaten getötet zwei ſchwer
und drei leichter verletzt wurden

Börſe nd Handel
Amtliche Berliner Notierungen vom 26. Juli.

Börſenbericht. Von einer Geſchäftsbelebung, mit der
man in Börſenkreiſen vielfach gerechnet hatte, konnte noch nicht
die Rede ſein, aber trotz des geringen Umſatzes war die Hal
tung der Börſe 4eſe es kam vielfach zu kleineren Kursſteige
rungen. Die Börſe ſchloß bei ganz geringfügigem Geſchäft.
Der Geldmarkt iſt weiterhin ſehr ſſſig tägliches Geld notierte
4—-524 monatliches Geld 5 6

Deviſenbörſe. Dollar 4,19-421; engl. e20,39--20,44; holl. Gulden 168,54— 168,96; Dän z. 81,60
bis 81,80; frän z. Frank 10,78 10,77; vel g. 11,03 11,67;
ſchweiz. 81,19-8139; Jtalien 13,93- 13,97; ſchwed.
Krone 112,27 112,55; d än. 111,18 111,46; nor weg. 92,08bis 92,32; tſchech. 12,42 12,46; öſterr. Schilling 59,33
bis 59,47; poln. Zloty (nicht amtlich) 46,38 46,62.

Produktenbörſe. Die etwas höheren Auslandsdepeſchen
veranlaßten eine Befeſtigung, zumal infolge des ſtarken Nie
derſchläge der letzten Tage ſich die Erntearbeiten immer mehr
verzögern und für alle Früchte derart zuſammenkommen, daß
die Landwirte keine Zeit gewinnen könnten, um Ware verkaufs
fertig zu machen. Dementſprechend werden auch die Forde
rungen meiſt höher gehalten und das e in prompter
Ware hält ſich in engſten Grenzen. Beim Weizen drückten
per Juli einige Realiſationen, während für Herbſtſichten auch
nur mäßige Beſſerungen erfolgten. Beim Roggen waren
hintere Monate infolge der Witterung etwas höher, wogegen
per Juli, für den anſcheinend noch vermehrte Andienungen be
vorſtehen, manches Angebot ſich zeigte. Gerſte in ſchwerer
Wintergerſte gefragt und feſt. Hafer in mäßigem Angebot.
Weizenmehl in prompter Ware mehr begehrt, Roggen
mehl ſehr luſtlos.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm,

gramm in Reichsmark:
ſonſt per 100 Kilo

26 7. 24 7. 26 7 24. T.Weiz., märk S o Weizkl.f.Bri 10,5-10,7 10,5-10,7
pommerſch. Rogkl. f. Brl. 11.4-115 11.4-115

Rogg., märk. 185-190 185-190 Raps 360-365 355-360

pommerſch Leinſaat Sweſtpreuß Vikt.- Erbſen 34-41 36-42Braugerſte 190-205 190-205 kl. Spetſeerbſ. 28-32 28-32
n 155-168 154-167 Futtererbſen 21-2621-26

afer, märk. 199-209 200-210 Peluſchten 270-28,5 27,0-28,5
pommerſch Ackerbohnen 23-26 23-26,0
weftpreuß. à Wicken 33-35.0 32-35.0

r Lupin., blaue 15-17 15,0-17 0p. r r. Lupin., gelbe 20-21,5 20-21Bln.br. inkl. SeradellaSack (feinſt. Rapskuchen 14,8-15,0 14,8-15,0
Mrk. Not, 38,0-40.0 38,0-40,01 Leinkuchen 19,5-198 19.5-19.8

Roggenmehl Trockenſchtzl. 10,7-11.0 10,7-14.0
Ferſt kg ſt SoyaSchrot 203-20,8 20,4-20,9
erlin br. Torfml.30/70inkl. Sack 26 7-28,226 7-28 21 Kartoffelflck 23.5-24,0 23 5-24.0

Lokales nd Provinzielles.
Merkblatt für den 28. Juli.

Sonnenaufgang 417 Mondaufgang 107 N.
Sonnenuntergang 75 Monduntergang 8 s P.

1750 Johann Sebaſtian Bach in Leipzig geſt. 1804 Der
Philoſoph Ludwig Feuerbach in Landshüt geb. 1842 Der
Dichter Klemens Brentano in Aſchaffenburg geſt.

J Das Wetter der Woche. Scho gegen Ende der vorver
gangenen Woche hatten ſich leich Störungen in der
Luftdruckverteilung bemerkbar gemacht, die freilich zunächſt
ohne Einfluß blieben. Der Sonntag brachte vielfach eine
Rekordhitze. Am Montag zeigte es ſich bereits, daß die
Störungsgebiete erheblich ſtärker waren, als man zunächſt
annehmen durfte. Da gleichzeitig ein Verfall des bis da
hin ſtarken Hochdruckgebietes einſetzte, war das vorläufige
Ende der Schönwetterperiode gekommen. Starke Gewitter
mit häufigen Platzregen und ſtellenweiſe auch Hagel-
ſchauern richteten neuen ſchweren Schaden an. Die Tem-
peraturen gingen zunächſt nur ſehr langſam zurück. Sie
lagen anfangs noch 6 bis 8 Grad über den Normalwerten
und erreichten dieſe erſt gegen Ende der Woche. Nach den
aus dem hohen Norden und aus England eingetroffenen
Meldungen muß man für die nächſten Tage mit einer
Fortdauer des vorwiegend trüben Wetters mit Regen-
fällen rechnen. Dabei iſt ein weitere Temperaturabnahme
zu erwarten

J Schülerfahrten zum Deutſchen Muſeum. Um den
Schülern der preußiſchen höheren Schulen den Beſuch des
Deutſchen Muſeums in München zu erleichtern, hat, wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, der preußiſche
Kultusminiſter die Provinzialſchulkollegien ermächtigt,
Anträge auf Veranſtaltung derartiger Reiſen zu geneh
migen. Die Fahrten finden unter Führung der Lehrer
ſtatt, die die Schüler auch in natur wiſſenſchaftlichen Unter
richt betreuen, und werden im Unterricht vorbereitet.
Die Reichsbahnverwaltung gewährt für die Eiſenbahn
fahrten weitgehende Ermäßigung. Für die Unter
bringung der Lehrer und Schüler können Jugendherbergen
in Anſpruch genommen werden.

Annaburg. Wie uns mitgeteilt wird, findet am
Montag abend eine Verſammlung im Waldſchlößchen ſtatt,
in der zu der Einkommenſteuerveranlagung bezw. Steuer
nachzahlung Stellung genommen werden ſoll. Alles Nähere
im Jnſerat der nächſten Nummer

Annaburg. Die Namen der gefallenen Krieger
des Weltkriegs müßten in der Kirche einen Ehrenplatz

S



notierte

öfund

n
ä7hwed.
g. 9208
g 5933

peſchen

n Nie
r mehr
n daß
rkaufs
Forde

ompter
rückten

n auch
waren

ogegen

gen be
hwerer

ngebot,

gen

Kilo

erſchreckte Feueralarm die Bewohner unſerer Stadt.

bekommen die Tafeln ſeit 1819 zeigen, daß man trotz der
Denkmäler im Orte die Namen in der Kirche für die Nach
welt aufbewahrt hat. Der Plan zu einer Gedenthalle im
Eintengsrauin liegt vor nut fehlt das Geld gut Ausführung

ſte nöch bis zum 29. Auguſt, dem Tag der Denkmals
weihe, fertig zu ſtellen Dann müßten die Gaben dazu ſchnell
abgegeben werden. Wer hilft mit? Andernfalls muß ein
Fond für ſpätere Ausführung des Planes geſammelt werden.

Annaburg. Niemand vergeſſe ſeinen Beitrag für
die vom Hochwaſſer Geſchädigten im Pfarramt abzugeben!
Wer keine Einbuße an ſeiner Ernte erlitten hat, iſt vom Ge
danken der Volksgemeinſchaft aus verpflichtet, helfend einzugreifen

Annaburg. Vom Preuß Kultur-Bauamt in
Merſeburg wird uns folgende Notiz überſandt: Der Kreis
tag in Torgau hat vor einigen Tagen eine Reihe von Maß
nahmen zur Unterſtützung der waſſerbedrängten Gemeinden
beſchloſſen. Nach einer diesbezüglichen Notiz der Annaburger
Zeitung ſollen jedoch die Regulierungen im Moll und Neu
grabengebiet bei Annaburg vorerſt zurückgeſtellt werden, da
deren Vorausſetzung angeblich die Regulierung der ſchwarzen
Elſter im Kreiſe Schweinitz ſei und dieſe zunächſt zur Durch
führung kommmen müſſe. Dazu iſt zu ſagen, daß für weite
Flächen im Moll und Neugrabengebiet der ſchwarzen Elſter
eine weſentliche Verbeſſerung der Abflußverhältniſſe möglich
iſt. Der Vorſteher des Kultur-Bauamts Merſeburg hat
noch vor kurzem eine Beſichtigung der Flächen bei Anna
burg gorgenommen und ſich davon überzeugt, daß die Ver
hältniſſe hier derart troſtlos lie en, daß unbedingt Wandel
geſchaffen werden muß. Die Pläne werden zur Zeit auf
dem KulturBauamt bearbeitet, und es iſt daher zu höffen,

daß auch im hieſigen Gebiet baldigſt Maßnahmen gelroffen
werden, die derartige Waſſerkataſtrophen wie die jetzige in
Zukunft verhindern

Annaburg. Vom Schöffengericht Torgau war
am 27. Mai der Arbeiter H. Schw. aus Annaburg wegen
Rückfalldiebſtahl zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt worden.
Er hatte einem Landwirte aus dem benachbarten Kreiſe
Schweinitz mehrere Gegenſtände vom Felde weggeſtohlen,
Gegen das Schöffengerichtsurteil legte Schw. Berufung ein,
Heute hatte er ſich vor der großen Strafkammer Torgau zu
verantworten. Der Erfolg ſeines Vorgehens war, daß die
Berufung verworfen wurde, daß die Strafkammer ihm auch
noch die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren
aberkannte, daß er ferner wegen Fluchtverdachts ſofort ver
haftet wurde.

Am 8. Auguſt 1926 verkehrt ein Verwaltungs Sonderzug
4. Klaſſe von Deſſau nach Dresden über Roßlau, Coswig,
Wittenberg, Jeſſen und Annaburg mit Anſchluß in die
Sächſiſche Schweiz An dieſen Sonderzug erhalten die
Städte Zerbſt, Bitterfeld, Burgkemnitz, Gräfenhainichen,
Bergwitz, Luckenwalde, Jüterbog und Zahna Anſchluß. Der
Zug fährt 4.10 Ahr ab Deſſau Hbf. und trifft 7.27 Uhr
in Dresden Neuſtadt und 7.40 Uhr in Dresden Hof. ein.
Die Rückfahrt erfolgt ab Dresden Hof. 9.20 Ahr abends,
Deſſau Hbf. an 1238 Uhr. Die Fahrpreiſe ſind um
ermäßigt und betragen nach Dresden Hbf. ab Deſſau Hbf.
7,60 RM., Roßlau 7,40 RM. Zerbſt 8, RM. Coswig
6,60 RM., Wittenberg 6, RM., Jeſſen oder Annaburg
4,80 RM., Jüterbog 5,80 RM. Luckenwalde 6,40 RM.
Zahna 6,50 RM. Bergwitz oder Gräfenhainichen oder
Burgkemnitz 6,90 RM. Bitterfeld 7,60 RM. Beſtellungen
auf Fahrkarten für dieſen Zug nehmen die Fahrkarten

ausgaben ſchon jetzt an. Der Fahrkartenverkauf beginnt am
Donnerstag, den 29. Juli.

Col.-Naundorf. Sonnabend, den 30. ds. Mts.
kommt im Saale des Herrn Nilius das neue Luſtſpiel „Jm
wunderſchönen Monat Mai“ zur Aufführung und wollen
wir nicht verfehlen, auf das amüſante Stück ganz beſonders
aufmerkſam zu machen. Es bürgt eine Fülle Humor, wie
ſie ſelten im Luſtſpiel vorkommt. Der Monat Mai wird
für anderthalb Ehebrüche verantwortlich gemacht und darum
iſt Kindern der Zutritt nicht zu geſtatten.

Jeſſen. Trotz der böſen Zeitverhältniſſe und der
ſchweren Schäden durch das Hochwaſſer hieſiger Gegend
zeigte der Markt am Sonnabend noch einen leidlichen Auf
trieb. Es waren 6 Läufer und 166 Ferkel zum Verkauf
aufgefahren, Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 15 25 Mk.
für Ferkel und 40--70 Mk. für Läufer. Das Geſchäft war
flott, ſo daß der Markt ſchon um 9 Ahr geräumt war,
Das Geſchäft am Ort war weniger gut. Jn aller erſter
Linie verſucht die Landwirtſchaft ſich mit Heu und Futter
mitteln einzudecken, um ihre Betriebe aufrecht zu erhalten. Die
große Sorge laſtet auf ihnen, wie ſie es möglich machen
ſollen, dieſen Winter ohne Betriebseinſchränkungen zu über
ſtehen, was ſich natürlich am Umſatz unſerer geſchäftlichen
Unternehmen fühlbar macht. Jn vergangener Woche erhielt
die Domäne Maucken 25 Waggon Heu und am Sonnabend
wurden auch in Jeſſen gegen 18 Waggon Heu für die Land
wirtſchaft hieſiger Gegend zur Ausladung gebracht.

Schweinitz. Auf ſonderbare Weiſe ſind faſt ſämtliche
Katzen der Bewohner der hieſigen Weinberge verſchwunden.
Jn keinem Falle hat man bisher feſtſtellen können, wo die
ſelben bisher geblieben ſind. Bei der durch das Hochwoſſer
verurſachten Abwanderung der Mäuſe nach den höher
gelegenen Stellen iſt dieſes Verſchwinden der Katzen
beſonders ſchmerzlich.

Schweinitz, 22. Juli. Heute Vormittag gegen 10 Tr
ie

Scheune des Herrn Pferdehändlers Otto Trieſt war auf noch
ungeklärte Weiſe in Brand geraten Von der Famiſie Trieſt
war nur der 10jährige Sohn zu Hauſe. Leute holten erſt die
Familie vom Felde nach Hauſe. Das Feuer hatte ſich im
Innern der Scheune entwickelt und brach dann gegen 10 Ahr
mit aller Gewalt aus. Auch der dicht danebenliegende Stall
wurde ein Opfer der Flammen. Jn der Scheune ſind

Stroh und Heuvorräte ſowie 3 Fahrräder und 1 Hand-
wagen verbrannt. Das Großvieh, Kuh und 3 Schweine,
konnte gerettet werden. Ein Teil vom Federvieh wurde
vom Feuer vernichtet. Da das Wohnhaus dicht am Stall
ſteht, mußte auch dieſes zum Teil geräumt. werden. Um
18 Uhr galt aber das Feuer als gelöſcht und es konnte alles
wieder an ſeiten Ort gebracht werden. Scheune und Stall
ſind völlig verbratint. Der Feuerwehr iſt es aber gelungen,
die zuſammenhängenden Nachbargebäude zu ſchützen

Falkenberg (Bezirk Liebenwerda), 22. Juli. Der
Kaſſierer der hieſigen Gemeindeſparkaſſe Kurt Werner hat,
wie jetzt feſtgeſtellt wurde, große Anterſchlagungen begangen.
Er hat ſich im Laufe eines Jahres etwa 36 000 Mark durch
Fälſchung von Anterſchriften und durch Diebſtahl angeeignet.
Der Täter iſt flüchtig. Er hat das Geld auf Rennplätzen
am Totaliſator verloren.

Mühlberg, 23. Juli. Einen zurzeit recht ſchwer ver
windbaren Schaden erlikt am Mittwoch Gutsbeſitzer Dann
roth in Köttlitz durch Scheuwerden zweier ſeiner Pferde
Die Tiere befanden ſich, vor die Getreidemähmaſchine geſpannt,
auf dem Heimwege begriffen, hier in der Stadt, als ſie in
der Hoſpitalſtraße plötzlich ſcheu wurden. Sie raſten zur
Stadt hinaus nach Köttlitz zu, ſtürmten aber alsbald links
über den hohen Elbdamm hinweg auf die unmittelbar neben
dem Damm noch tief im Waſſer ſtehenden Wieſen. Hier
kamen ſie natürlich bald zum Stehen. Es war recht
beſchwerlich, ſie wieder ins Trockene zu bringen. Die Tiere
hatten glücklicherweiſe bei ihrer tollen Fahrt keine großen Be
ſchädigungen erlitten; auch iſt kein Menſch durch ſie zu
Schaden gekommen. Dagegen iſt der Getreidemäher unbrauch
bar geworden. Er konnte nur ſtückweiſe aus dem
Schmutzwaſſer herausgeholt werden.

Belgern, 23. Juli. Geſtern abend gegen 9 Uhr
ereignete ſich hier auf dem alten Elbberg ein bedauerlicher
Unfall. Ein junger Mann aus Nichtewitz fuhr auf ſeinem
Rade den Berg hinab der Fähre zu. Durch den Bruch
der Gabel des Rades kam der Fahrer zu Fall und ſtürzte
kopfüber zu Boden. Er erlitt einen ſchweren Schädelbruch
und wurde noch abends mittels Kutſchwagen in das Kranken
haus Torgau befördert. Samaxiter leiſteten dem Verunglückten
die erſte Hilfe

Rehſen Kreis Deſſau), 21. Juli. Der 23jährige Dienſt-
knecht Gerhard Joſten iſt von hier unter Mitnahme von
500 Mark ſeines Dienſtherrn verſchwunden. Von der Polizei
behörde wird nach dem Defraudanten gefahndet,

Sandersleben, 22. Juli. Die Lokal-Zeitung erhielt
zum Abdruck nachſtehendes Schreiben übermitfelt: „Herrn

Mein Mann hatte 1913 einmal ein Neſt Eier von
14 Stück genommen. Mein Mann iſt inzwiſchen geſtorben,
ich wußte aber auch um die Sache. Jch habe mich nun
inzwiſchen zum Heiland bekannt und denke, die Sache iſt
abgetan, indem ich Jhnen hiermit 2 Mark ſchicke“. Trotz
des kleinen Objektes und obwohl die Sache ſchon 13 Jahre
zurückliegt, hat es der Frau, die demnach immer daran gedacht
hat, keine Ruhe eher gelaſſen, bis ſie die Angelegenheit regelte.

Zetzſch. (Schweres Bauunglück). Bei der Ausführung
von Bauarbeiten im dritten Stock eines Hauſes brachen
plötzlich die Bohlen des Gerüſtes, auf dem ſich ein Maurer
und zwei Lehrlinge befanden. Während es dem Maurer
gelang, ſich auf dem unterſten Gerüſt feſtzuhalten, ſtürzten
die beiden anderen vollſtändig ab. Zum Unglück folgten
noch zwei Kalkfäſſer nach, die dem einen Lehrling den Arm
vollſtändig abſchlugen und dem anderen den Arm ſtark
quetſchten, ſodaß er abgenommen werden mußte. Die Ur
ſache des Unglückes konnte noch nicht ermittelt werden.

Marburg, 23. Juli. (Die Dame mit den zwei Köpfen).
Auf der letzten Schaumeſſe hier hatte ſich kürzlich eine Dame
mit zwei Köpfen ſehen laſſen. Jn Fulda, wo ſie jetzt auf
trat, wurde ſie von der Kriminalpolizei und einem Arzt
unterſucht. Dabei ſtellte ſich heraus, daß es in Wirklichkeit
zwei junge hübſche Mädchen waren.

Jena, 22. Juli. Jm Cospedger Grund hatte ſich in
den letzten Monaten mit vielem Schweiße ein Siedler ein
bewohnbares Berghäuschen gebaut, das bereits bis zur Be
dachung fertiggeſtellt war. Als die Frau des Siedlers damit
beſchäftigt war, die Ziegel aufzulegen, kam der ganze Bau
ins Schwanken und ſtürzte zuſammen. Die Frau geriet
unter die Trümmer und erlitt ſchwere Verletzungen. Hilfs
bereite Nachbarn befreiten ſie und ſchafften ſie im Kranken-
wagen in die Klinik. Der Spargeiſt des Siedlers und ſeiner
Frau in Ehren! Eine Frau ſcheint uns aber nicht die geeignete
Perſon zu ſein, einen ſolchen Bau zu vollenden. Man ſollte
bei derartigen wichtigen Anlagen ſtets einen erfahrenen Bau
fachmann heranziehen.

Nah und Fern.
O 48 666 Kraftfahrzeuge in Berlin. Nach einer Sta

tiſtik des Kraftverkehrsamtes in Charlottenburg, das dem
Polizeipräſidium in Berlin unterſtellt iſt, betrug die Ge
famtzahl der Kraftfahrzeuge am Ende des zweiten
Quartals 1926 in Berlin 48 666 gegen 42 522 am Schluß
des erſten Vierteljahres, das ſind alſo 6144 Kraftfahrzeuge
mehr. Davon entfielen auf die Perſonenkraftwagen 23 622
(21 905), auf die Laſtkraftwagen 9010 (8488), auf die Kraft
räder 13 342 (11 049) und auf die Kleinkraſträder, die erſt
u dem 1. März d. J. zulaſſungspflichtig ſind, 2692 (1080)

tück.

O Wirbelſturm bei Berlin. In der Nähe des Frei
bades Grünau wurden durch eine Windhoſe etwa vierzig
große Kiefernſtämme umgeriſſen und zum Teil entwurzelt.
Mehrere Ausflügler wurden von den ſtürzenden Bäumen
getroffen. Die 46 Jahre alte Ehefrau Elſe Komoſſa fand
hierbei den Tod. Drei Frauen wurden leicht verletzt.

O Zur Magdeburger Mordſache. Wie von dem angeb
lichen Doppelgänger des Fabrikdirektors Haas, dem Be
zirksdirektor Thieß, über den Verlauf der Gegenüberſtel
lung HaasThieß mitgeteilt wird, wurde hierbei feſtgeſtellt,
daß keine Ahnlichkeit zwiſchen beiden vorhanden ſei. Bei
der Gegenüberſtellung von Haas und Thieß mit den Zeu

dafür werden auf über fünf Millionen Dollar geſchätzt.

gen erkannten dieſe wohl Haas als die Perſon wieder, die
nach ihrer Anſicht in Groß-Rottmersleben bei Schröder
Veuee ſei, nicht aber Thieß. Auch gaben ſie an, daß der

eſucher des Schröder ſein Auto allein gefahren habe,
während Thieß mit ſeinem Chauffeur bei Schröder war.

O Vier Perſonen bei einem Flugzeug-
abſturz ums Leben gekommen. Südlich Juiſt
geriet ein Flugzeug in ein plötzlich entſtehendes außer
odentlich ſtarkes Gewitter, ſo daß ſich der Führer zu einer
Notlandung im Wattenmeer entſchloß. Nach den bisher
vorliegenden Nachrichten ſind hierbei vier Perſonen, unter
dieſen der Pilot, ums Leben gekommen. Ein weiterer
Paſſagier würde ſchwer verletzt.

O Marder in der Geflügelfarm. Jn Markranſtädt ver
nichteten Marder, die nachts in die Geflügelfarm der
Firma Dietrich eindrangen, faſt den geſamten Beſtand
von 600 Tieren.

O Totſchlag in der Trunkenheit. Jn Lebehnke (Kreis
DeutſchKrone) geriet der Arbeiter Albert Durke in der
Trunkenheit mit ſeinem Schwager Paul Hinz in Streit.
Er verfolgte ihn bis zu ſeiner Wohnung und verſetzte ihm
zwölf Arthiebe. Hinz wurde in hoffnungsloſem Zuſtande
nach Schneidemühl ins Krankenhaus gebracht, wo er ver
ſtarb. Der Täter wurde verhaftet.

O Fünf Opfer des weißen Todes. Zwei Wiener, Robert
Kraft und Dr. Joſeph Pilip, und zwei Deutſche, Hans
Fiſcher und Krecek, ſind mit dem Führer Meyerhofer auf
dem Bratſchenkopf im Schneeſturm erfroren. Die Leichen
wurden geborgen.

S Grauenvoller Leichenfund. Jn Böhmen iſt ein myſte
riöſes Verbrechen entdeckt worden. Der Beſitzer des
Schloſſes Perglas bei Daßnitz an der Eger, Graf
Leopold Noſtitz, fand in einem Wäldchen die Leiche einer
jungen Frau. Die Tote war an einem Baum feſtgebunden
und faſt vollkommen verkohlt, ſo daß nur die Füße und
ber Kopf unverſehrt geblieben waren. Neben der Leiche
lag ein mit fünf Schüſſen geladener Revolver.

O Tauſendjahrfeier einer deutſchen Stadt in der Tſche
choſlowakei. Mit großer Feierlichkeit wird vom 7. bis
15. Auguſt die alte deutſche Stadt Deutſch Gabel im
Teſchengebiet das Feſt ihres tauſendjährigen Beſtehens
begehen. Ein hiſtoriſcher Feſtzug ſoll die wechſelvollen
Geſchicke der Stadt von der ſagenumwobenen Zeit bis in
die heutigen Tage veranſchaulichen.

O Engliſche Kriegsſchiffpläne geſtohlen. Londoner
Blätter melden, daß die Pläne für den nach dem Waſhing
koner Abkommen in Angriff genommenen neuen Kreuzer
„Suffolk“, die von Portsmouth abgeſandt wurden, wahr
ſcheinlich geſtohlen worden ſind. Es handelt ſich nicht nur
um Konſtruktionspläne, ſondern auch um Einzelheiten der
Bewaffnung und Einrichtung des Schiffes und um ge
heime Zeichnungen, die, wie man annimmt, nur den
führenden Offizieren und den Konſtruktionsabteilungen
der Admiralität bekannt ſein können.

O Baupläne für ein amerikaniſches Luftſchiff. „Aſſociated
Preß“ meldet aus Paul Smith (Newyork): Präſident
Coolidge erörterte mit dem Marineſekretär Wilbur den
Bauplan für ein Luftſchiff mit Heliumfüllung, das die
dreifache Größe der „Shenandoah“ haben ſoll. Die Koſten

e S SeeNeue Kartoffeln
ſind eingetroffen. Das Pfund 5 Pfg.

Konsum-Verein.
Der Vorſtand

Rieſenſpörgel,
Weißrübenſaat, Wicken,

Jncarnatklee,
Peluſchken, Buchweizen
offeriert Wilhelm Otte.

Fruchtpreſſen, Vierla-Poinhefen,

i hefeNährſalß,auch Hirtruten von (Chlokammonium

Gurken, empfiehlt billigſt zur S. r

Wilh. Grahl. h aApotheke Annaburg.
Kaiſer-Borarfür aſſe und Haushalt Ia. Hutzucker

in Paketen zu 25 u. 50 Pf.
zu haben bei empfiehlt

J. G. Fritzſche. J. G. Hollmigs Sohn.
Lange weiße grünköpfige Prima Magdeburger

Herbſtrüben,Rieſenſpörgel e Sauerkohl
(Knickiſch), iſt wieder eingetroffen.

Peluſchken, J. G. Fritſche.
Sandwicken,Jncarnatklee e nennen

empfiehlt zu haben be
N. G. Nritzsche. J. G. Fritzſche.

Frauen und FIädehen
zum Erbſenſchneiden
werden ſofort eingeſtellt. Pro Arbeitsſtunde 2 Pfund
Weizen Böitcher, Gut Naundorf



Zwangsverſteigerung.

Am Mittwoch, den 23. Juli 1926,vorm. 10 Ahr, verſteigere ich in meinem Auktions- e

lokal Gaſthof zum goldenen Ring in Annaburg

1 Smoking-Anzug,
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

GallIo,
Ober-Gerichtsvollz. in e

Wegen eretung in e halte am
PDonnerstasg, den 29. Juli

nur Nachmittags öprechstunde.
Zahnarzt.

Prima b ß J

Cinen großen Poft

III

e

in Leinen, Züchen
Damaſt u. Jnlett

hat ſehr preiswert abzugeben

2 uß ein Oualität konkurrenzlos, Kaſſe nach a e
Empfang, gibt in Waggonladungen und
einzelnen Fuhren preiswert ab

Wilhelm Otte, Annaburg.Fernſprecher 12.

Pa. Hammelſleiſch Raclio-Anlagen
Rich.

Jeden Poſten

Lohnöruſch
übernimmt zum billigſten Preis

Richard Heinlein.
Desgleichen übernehme ich Getreideanfuhr vom

Felde bis zur Scheune

Empfehle von Mittwoch früh ab

Prima fettes Hammelſleiſch.

ar täma Wiesener

Lohmanm.empfiehlt

Uebernehme jeden Poſten

Hohndruſch
Wilhelm Kunze.

Liefere ſofort ab Lager preiswert

3“ a Ackerwagen
mit und vhne Beſchlag.

Leiſte für trockene Hölzer Garantie
Räder auf Lager.

Räder liefere ich das Stück für 14 Mark.

KRichter, Wagenbau,
KnüppelsdorfDahme (Mark)

Alle Sorten

2 I

das n
oltbewöhrte

Einweich-
milfel! e

en Schweinetröge

HerrenLüſter Jacketts
Waſch-Joppen Windfaden

Herren Pilot- und Cord Hoſen

Mancheſter Hoſen
blaue ArbeitsJacken

empfiehlt preiswert

Seb. Schimmeyer.
W ſind vorrätig in der

friſch ehe und empfiehlt

Wilhelm Kunze.

Syſtem Terſugeen
werden ſachgenah ausgeführt durch:

Rich. Gansauge, Torgau,
Leipzigerſtraße 32.

Wegekarten
herausgegeben vom Reichsamt für Landesagufnahmen

Regierungs-Bezirk Merſeburg
1 3000090 Mk. 1.50

Kreis Schweinitz
100 000 Mk. 1.

Düben-TorgauLeipzigOſchatz
I. 100 000 Mk. 1.25

BelzigLuckenwalde-WittenbergJüterbog
1 100000 Mk. 1.50

ſind wieder eingetroffen bei

Hermann Steinbeiss-

die größte Hunkrritſchrift, bringt alle Pro-
grammie und großen Unterhbaltungs- und
Baſtlerteſl. Nur 50 Pf. jede Woche. Abon-
nementsbeſtellung bei jedem Briefträger
Probenummera koſtenlos vom Verlag Berlin N 24

Sämtliche Bau Artikel:
Eiserne Träger und Säulen,

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden
ſofort angefertigt.

e Front und Grabgitter,
Eiserne Fenster und Oberlichte,

Türen und Torwege
vom Lager und nach Maß.

Eiserne Dachbinden, sämsel-
bau Aptikel, Tonrohre,

Eiserne Pumpen mit Rohr und Sauger,
ſowie kKompletfte Wassenleitangen,

Stallgittes für Schweineſtälle,
s Krippenschalen-

Wilhelm Grahl.

Ofen-

20 cem Cinglinder Noldrrod

Bremsleiſtung 5 S.
Kettenantrieb (Renoldketten), 3 Ganggetriebe,

Vollautom. Oelung.

RM. 950. 00 ab Werk.
Vertretung R. Gansauqge, Torgau.

Leipzigerſtr. 32 Fernruf 462

Polizeiliche An und Abhmeldeſchrine
Buthdruckerei H. Steinbeiß.

Vonneretag hen 29 Ah

Versammlung
bei Herrn Däumichen.
o r Dienstag abend

Vorſtandsbiging

im Waldſchlößchen.
Preußiſch Güddeutſche

Klaſſenlotterie

Estrich,
Jüterbog.

Brieſtaſche

den. Der Wiederbringer er
hält gute Belohnung. Ab

ſtelle dieſer Zeitung.

Zigaretten
von 3 Pfg. an, ſowie

Kautabak u. Rauchtabak
empfiehlt

Rud. Scheibner
Markt 19.

Johannisbeeren
hat zu verkaufen

Tofaute-
Eine faſt neue, ſtarke

Ziegen-
Zentrifuge

ſteht zum Verkauf

Mittelſtraße 30.

1 Pferd
zu kaufen geſucht und er
bitte Angebot.
Adolf Weicholt, Prettin.

1Arbeitspferd
und ein

zweijähr. Fohlen
ſtehen zum Verkauf

Torgauerſtr. Nr.
Jch empfehle:

la ſchöne Birnen

desgl. la Aepfel

Tomaten, Gurken,
Bohnen uſw.

Rud. Scheibner
Markt 19.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Herr Friſeur Mathiske
iſt von mir weiterhin als
Mittelsperſon beſtellt wor-
den. Loſe ſind wie bisher
durch dieſen zu beziehen.
Die Erneuerung der Loſe
t 5. Klaſſe hat ſpäteſtens
bis 3. Auguſt zu erfolgen.

Staatl. Lott.-Einnehmer zu

mit Inhalt in der Sonn
abendnacht verloren wor-

zugeben in der Geſchäfts e

la. Zigappen
von 6 Pfg. an aufwärts,

1. Neue Mattjesheringe

Der sohönste 8ohmuck für die Dame

ist eine gute Frisur, Bubenköpfe,
sowie alle anderen Frisuren
finden sachgemaäße Behandlung

bei

Friseur Paul Mathiske
plerren- Friseurgeschaft. mit angegliederter
Damen- Abteilung. Anhaburg, Torgauerstr. 86.

III
e ver
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Voranzeige!
Arb. Turnverein „Jahn“

veranſtaltet am le August c. Js.
auf dem Schloßſpielplatz ſein diesjähriges4 S Sommerfeſt

Näheres ſiehe im Jnſerat der nächſten Nummer
dieſes Blattes.

Theater in Col. Naundorf
im Saale des Herrn Nilius, am Sonnabend, den
30. Juli d. Js.

Zur Aufführung gelangt:
„Im wunderſchönen Monat Mai“.

Luſtſpiel mit Geſang in 3 Akten.

Anfang 8 Ahr. Eintritt 50 Pfg.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Niliuus-

Bindeſchürzen

Getreide-Säcke
Kopftücher

Strohhüte
Ruckſäcke

Preßſäcke
Seiftücher

d ſarte nen

Flr 30 r
ein Fahrrad.

e Opel, Rrennabor, Mifa.
Monatliche Abzahlung 10 Mark,

größte Auswahl am Lager.
Markt 20 Fritz Rödler, Feriruf 58

Reparaturwerkſtatt und Emallieranſtalt,
Autogenſchweißerei

600680660 9obermannzwinger
guns gans! vom Eſſterſtrandſernſei en Veſiher Ernſt Unruh

Schweinitz, Tel. Jeſſen 36

hochprozentig u. gut, kaufen

gibt an Dobermannliebhaber
junge und ältere Hunde

Sie nicht bei den Hauſierern,
ſondern nur im Geſchäft;

preiswert ab. Die Hunde

deshalb kaufen Sie bei

haben prima Stammbaum.

Rud. Scheibhner
benſen u. bicheln

unter Garantie Umtauſch

II B III
Senſenbäume,

Allerfeinſte neue
Pollfett-Heringe

Wetzbullen,
Wetzſteine

verſchiedene Sorten empfiehlt

Wilh. Grahl.

Rübenſaft
und Syrup

und neue
ſaure Gurken

empfiehlt empfiehlt
Theobald Schunke. J. G. Hollmigs Sohn.

S Aue ſahPfd. 40 Pf., empfiehlt
J. G. Fritzſche. J. G. Fritzſche.



Beilage zu Nr. 60 der Annaburger Zeitung.

Kammergerichtsentſcheide in Mieler
ſchutzſachen.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt gibt folgende neitete
u weide des Kammergerichts in Mieterſchutzſachen

Die Aufrechnüng mit Gegenſorderungen iſt auch dann zu

e e pedig 6 n e n d e können. Eseblich, ob und in welcher Höhe die Gegenforderunaufzuwerten ſind. r e u vBei Feſtſehung der Friedensmiete für Räume, die ſchon vor
dem I Juli 1914 fertiggeſtellt waren, an denen aber nach
dieſem Zeitpunkt bauliche Veränderungen vorgenommen wor
den ſind, ſind die gegen die Friedenszeit erhöhten Baukoſten
dieſer Veränderungen zu berückſichtigen

Die Friedensmiete für eine Wohnung, die aus der Ver
einigung mehrerer Räume nach dem I. Juli 1914 hervorge
gangen iſt, kann unter Umſtänden ebenſo hoch oder geringer
feſtgeſetzt werden als die Friedensmiete, die für einen Teil
der vereinigten Räume am I. Juli 1914 veſtand.

Verſagt eine Gemeindebehörde die Genehmigung zum
Wohnüngstauſch, ſo ſteht die Beſchwerde nach F 16 des Woh
nungsmangelgeſetzes auch den Tauſchpartnern zu, deren Woh
nungen im Bezirk anderer Gemeindebehörden liegen.
Bei Feſtſetzung des Zwangsmietvertrages hat das Miet
kinigungsamt den Mietraum und den Mietzins anzugeben.
Als Mietzins genügt ein beſtimmbarer Betrag, etwa die geſetz
liche Miete. Sonſtige Beſtimmungen, z. B. über den Beginn

Des Mietverhältniſſes oder Vorauszahlung des Mietzinſes,
kann das Mieteinigungsamt nach villigem Ermeſſen treffen.

F. E. Dſerſhinſki,
der als Chef der früheren Tſcheka einer der mächtigſtenund gefürchtetſten Männer in Sowjetrußland a e

Alter Ton 49 Jahren einem Herzſchlag erlegen. Jhm zuEhren wurden in allen Städten Rußlands große ler

kündgebungen veranſtaltet. S
Mückenſommer.

Das Hochwaſſer hat ſchuld.
Viel Schönes hat uns dieſer Sommer unſeres Mißvergnügens bisher noch nicht gebracht, und van gerade e

freuliche Bereicherung der ganz und gar durchnäßtenNatur ſeien, wird niemand behaupten Surfen, Wenn
den größten Unannehmlichkeiten auszuſetzen. Von allent
halben kommen Klagen über die geradezu ungeheuerliche
Mückenplage, die als ein bedrohliches überbleibſel der
diesjährigen Hochwaſſerkataſtrophen, die in Schleſien ſo
gar eine ganz neue bedenkliche Jnſektenart in die Erſchei
nung treten ließen, zu werten iſt. Wo es nie Tümpel und
ſonſtige ſtagnierende Gewäſſer gab, ſind jetzt welche vor
handen, und wo es Tümpel gibt, gibt es gewöhnlich auch

Mücken. Schützen gegen ſie kann man ſich kaum und an
einen Vernichtungsfeldzug iſt ſo ſpät im Jahre im
Mückenſinne geſprochen kaum zu denken. Wenn man
den Kampf mit den Mücken mit einiger Ausſicht auf Er
folg aufnehmen will, muß man ſchon an die Larven und
trächtigen Weibchen, alſo ſozuſagen an die noch unge
borenen Mücken, heran, ſonſt hat's keinen Zweck. Alſo
hat man ſich in Geditld zu faſſen und ſich mit philoſo
phiſcher Würde ſtechen zu laſſen, wobei zu bemerken iſt,
daß, wie ſo oft im Leben, die ſchlimmſten Stiche nicht die
Mäntichen, ſondern die Weibchen austeilen. Und weil
das alles ſo gemein iſt, nennt man die Mücke „gemeine“
Stechmücke.
NMuückenſtiche ſind durchaus nicht immer ganz unge

fährlich, da die Stechborſten des Mückenrüſſels in das
Blut des Geſtochenen eine ſcharfe Drüſenabſonderung
fließen laſſen, was unter Umſtänden ſchwere Entzündun
gen und Geſchwülſte hervorrufen kann. Man hüte ſich
aber, die Mücke beim Stechen zu ſtören: die Stechborſten
brechen dann einfach ab und die Sache wird noch
ſchlimmer Wie man ſich gegen Mückenſtiche einigermaßen

ſchützen kann, darüber iſt ſchon Unendliches geſchrieben
worden, aber es muß immer wieder geſagt werden, daß es
einen idealen, unfehlbaren Schutz eigentlich nicht gibt. Ob
man ſich mit Nelkenöl oder „Zacherlinalkohol“, mit Sal-
miakgeiſt oder Mentholſpiritus beſchmiert, ob man ſich in
eſſigſaure Tonerde oder in Bleiwaſſer legt das iſt im
Grunde egal: ganz und gar wird man die Mücken nie
vom Stechen abbringen können, und wer geſtochen iſt, muß
es eben trägen, ſo gut es geht.
der alten Spruchweisheit: „Wen's juckt, der kratze ſich!“,
denn kratzen verſchlimmert die Sache. Warten wir alſo
ſtumpfſinnig ab, bis der Somitner vorüber iſt vielleicht
wird's im nächſten beſſer!

a

Nah und Fern.
O Ein Ebert Denkmal in Frankfurt a. M. Am 11. Au

guſt, dem Verfaſſungstage, findet vor der Paulskirche
in Frankfurt a. M. die Enthüllung eines von dem Bild
hauer Scheibe geſchaffenen Ebert Denkmals ſtatt. Jn der
Paulskirche hat im Jahre 1848 die erſte deutſche National-
e et im Zeichen der ſchwarzrot goldenen Fahne
getagt.

O Eine künſtliche Vernebelung. Dieſer Tage wurde der
Dresdner Vorort Trachenberge völlig vernebelt. Man
konnte kaum zwei Meter weit ſehen. Wie hierzu erklärt
wird, hatte das Artillerieregiment 4 Verſuche mit einem
harmloſen Nebelſtoffe gemacht, die bewirkten, daß Trachen
berge eine volle Stunde in dichtem Nebel lag.
O Kundgebung am Grabe der Rathenau-Mörder. Am

Jahrestag des Selbſtmordes der beiden Mörder Rathe
naus iſt am Fuße der Burg Saaleck, wo die Gräber der
Mörder liegen, eine Kundgebung veranſtaltet worden.
Verireter der Brigade Ehrhardt mit Muſik und Fahnen
legten große Lorbeerkränze nieder, die mit ſchwarz weiß-
roten fen geſchmückt waren. Ein Spielmannszug
ſpielte dazu: „Jch hatt' einen Kameraden“.

5 dem Milchwagen verbrannt. Auf dem Wege von
Johannlshof nach Alt-Glashütte ereignete ſich ein eigen
artiger Unfall. Man fand den halbverbrannten Milch-
wagen des Gutes Aalgrabe; daneben die halbverbrannte
Leiche des Kutſchers Retzlaff. Man nimmt an, daß R.

5 auf der Fahrt geraucht hat und eingeſchlafen iſt, wobeiBillionen von Mücken, die ihn erfüllen, eine beſonders er ſeine und die Decke, auf der er ſaß, Feuer gefangen
haben, und er auf dieſe Weiſe den Tod gefunden hat.

O Das Geſtändnis des Binzer Juwelendiebes erdichtet?
Der in Stettin feſtgenommene Seemann Frank hat

nach ſeinen Geſtändnis die Kriminalbeamten an die ver
ſchiedenſten Stellen geführt, wo er angeblich den Schmuck
vergraben haben wollte.
funden werden. Aus dieſem Mißerfolg ſchließt man, daß
Frank ſein Geſtändnis erdichtet hat.

Er konnte jedoch nirgends ge

Die Annahme wird

beſchriebenen Schmückſtuae rentten
jenigen, deren Beſchreibung nicht veröffen

Man handle aber nie nach

Mittwoch, 28. Juli 192 6.

r m gahor Hre-
tlicht wurde.

O Kundgebung gegen deutſche Pazifiſten in Frankrerch,
Anläßlich einer Veranſtaltung der Liga für Menſchen
rechte, gelegentlich eines Beſuches deutſcher Pazifiſten in
Reims, kam es zu einem Zwiſchenfall. Mitglieder rechts
ſtehender Jugendverbände drangen unter Abſingen der
Marſeillaiſe in den Saal ein, in dem die Verſammlung
tagte, und griffen die Teilnehmer an. Es entſtand eine
Schlägerei, bis ſchließlich die Polizei eingriff und die
Störenfriede vertrieb. Eine Perſon wurde verhaftet,
ſpäter jedoch wieder freigelaſſen.

O Unglück bei einem Leichenbegängnis. Jn dem
Prager Vorort Straſchnitz fand das Begräbnis einer
Arbeiterin ſtatt, an dem ungefähr 400 Perſonen teil
nahmen. Jn einer engen Gaſſe ſcheuten plötzlich die
Pferde des Leichenwagens und rannten in die Menſchen
menge, die wegen Raummangels nicht flüchten konnte.
Hierbei wurden 12 Perſonen, darunter einige Kin-
der, verletzt und eine Frau getötet. Die Groß-
mutter zweier Mädchen, die verletzt wurden, wurde irr-
ſinnig.

O Mehr als 100 Perſonen in Serbien ums
Leben gekommen. Die Gegend von Jpek wurde
neuerdings von einer furchtbaren Wetterkataſtrophe in
folge eines Wolkenbruches heimgeſucht, der die altſerbiſche
Stadt Rugowo bei Jpek innerhalb weniger Minuten voll
kommen unter Waſſer ſetzte. Zahlreiche Bewohner wur-
den von den Waſſermaſſen in ihren Häuſern überraſcht,
konnten ſich nicht mehr retten und wurden unter den ein
ſtürzenden Häuſern begraben. Nach privaten Meldun
gen der Belgrader Blätter ſollen mehr als 100 Perſonen
ums Leben gekommen ſein. Bisher wurden 40 Leichen
geborgen.

Bunte Tageschronik.
Berlin. Auf dem Verbandstag des Zentralverbandes der

Chriſtlichen Landarbeiter wurde der alte Vorſtand mit dem
Abg. Behrens an der Spitze wiedergewählt.

Frankfurt a. M. Zu der angeblichen Ermordung des Her
ausgebers der nationalſozialiſtiſchen Zeitung in Frankfurt,
Anton Haſſelmayer, muß das Frankfurter Polizeipräſidium
nunmehr berichtigend mitteilen, daß „der Genannte zwar über
fallen und ins Krankenhaus eingeliefert wurde, daß er aber
noch lebt und ſich den Verhältniſſen entſprechend wohlbefindet.
Die Nachricht von dem Tode des Überfallenen beruht auf einer
Falſchmeldung des Krankenhauſes“.

Danzig. Der Senat der Freien Stadt Danzig gibt be
kannt, daß in dieſem Jahre im Bereiche des Freiſtaates 30
Menſchen den Tod beim Baden gefunden haben.

Paris. Nach einer Meldung des „New York Herald“ be
trägt die Zahl der ſeit Sonnabend der Hitzeplage zum Opfer
gefallenen Perſonen in den Weſthäfen von Nordamerika bis
her 30.

Rabat. Auf der Strecke Mekinez Fez ereignete ſich ein
Eiſenbahnunglück, durch das ſieben Perſonen getötet und etwa
zwanzig verletzt wurden, davon zehn ſchwer.

London. Der Flieger Cobham iſt auf ſeinem Flug nach
Auſtralien in Delhi eingetroffen.

Blocton (Alabama). Jn einem hieſigen Bergwerk wurden
durch eine Exploſion ſchlagender Wetter neun Bergleute getötet.
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wie Rranßheit oder Tnglückgſälle Rennen
Jeden Jedergeit treffen Micht es
deren zu denken Ein Ronto et des

wokaſſe enthebt Sie vieler Sorgen

Spare in der Heit, o haſt Du in der Not
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Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg

Auf ſchwankem Grund.

Roman von H. Abt.

Fortlſehnng. (Nachdruxt verb ten
„Nein, Felix, o nein! Nicht ſo. Gerade weil ich

dich ſo lieb habe!“
Er hatte Mühe, ein brutales Wort zurückzuhalten.

Sie war ja verrückt. Und unerſchöpflich war ſeine Ge
duld nicht. Zum Donnerwetter, was wollte ſie denn
eigentlich? Womit quälte ſie ſich und ihn Mit all ihren
Worten geſtern und heute hatte ſie doch nichts Lipp
und klar herausgeſagt. An ihn glauben. Und worin
konnte ſie denn nicht mehr an ihn glauben Von einer
der Kiefern am Wege riß er einen Zweig ab und während
er den in Stücke knickte, rief er:

„Alſo, mit der Liebe ſtimmts doch noch. Und worin
ſtimmt's dir ſonſt nicht mehr? Aber ohne weitere Um
wege, kurz und klar heraus mit der Sprache!“

Kurz und klar heraus
Jhr Blid hatte ſich an ihm feſtgeklammert, als ſuche

ſie ſich Kraft ber ihm für das, was ſich ſchwer und rück
weiſe aus der Seele heraufzwang.

„Mein Glauben iſt ins Wanken gekommen, daß du
ein in allen Dingen ehrlich handelnder Mann biſt.“

Die zerbrochenen Zweige in ſeiner Hand flogen wild
geſchleudert in den See hinaus, dann hielt er mit paden
dem Griff ihren Arm feſt.

„Danke Gott, daß du jetzt kein Mann biſt.“
Ein heißes Freudenlicht flammte in ihren Augen

auf. Der Schmerz von ſeiner Hand war ihr Wohltat
und ſeine wilde Empörung war ihr Wohlluſt, denn ſo
konnte ſich keiner empören, der ſich nicht frer fühlte
Jhr Atem flog, ihre Worte haſteten:

„Denke, ich wäre ein Mann, Felix zieh“ mich wie
einen ſolchen zur Rechenſchaft, aber ſprich auch du wie
ein Mann zu mir, frank und wahr. Denn du ſollſt auch
mein letztes wiſſen. Jch habe an deiner ſtrengen Recht
ſchaffenheit in deinem Berufe zu zweifeln begonnen. Mein

Glaube ſteht nicht mehr feſt, daß du auch da immer
nach Pflicht und Gewiſſen handelſt, wo der Gelderwerb
für dich in Frage kommt.“

Sie ſchwieg und ſtand vor ihm mit großem war
tenden Blick. Wartend auf das einfache Manneswort:
„Jch habe um Geldeswillen nie etwas getan, das gegen
Pflicht und Gewiſſen geht.“

Felix Raßmus ſprach das Wort nicht. Seine Zähne
knirſchten. „Nach Pflicht und Gewiſſen.“ War's nicht,
als ob er den Polier ſprechen hörte? Jhre Zweifel ſtamm
ten doch von dem. Und der Kerl ſollte ſich hüten vor
ihm, er ſollte ſich hüten!

Jn Ediths Augen aber war das Licht erloſchen,
Er war verſtummt, wo er reden mußte. Und wenn er
ſie im nächſten Augenblick den Zweigen nachgeſchleüdert
hätte, die dort auf dem Waſſer trieben, zuvor hätte
er das Wort ſprechen müſſen, das ihre eigenen Worte
totſchlug.

Doch jetzt redete er und ſah ſie dabei gehäſſtg an:
„Den Grund für deine Eröffnungen zu finden, be

halte ich mir vor. Mir ein Leumundszeugnts vor dir
auszuſtellen, darauf verzichte ich. Aber auf das, was
ich dir vorhin vorgeſchlagen, komme ich zurück. Darüber
finde ich jetzt zur Entſcheidung. Jn vier Wochen die Hoch
zeit oder das Lebewohl.“
Zhre Hände zuckten nach dem Herzen und hoben
ſich dann flehend gegen ihn

„Felix nicht in dieſem Augenblick! Laß mir Zeit
ja, vielleicht bin ich krank laß mir Zeit.“

„Nein.“ Jn ſeinem Blich, in ſeiner Stimme war
etwas Grauſames. Biegen oder Brechen! Er wußte ja
doch, wie feſt ſie hing, daß ſie nicht los konnte von
ihm. „Nein. Jch will keine längere Wartezeit mehr. Auf
Kompromiſſe, wie ſie ſich deine Phantaſie vielleicht aus
getüftelt hat, laſſe ich mich nicht ein. Was ich dir ge
ſagt habe, iſt mein letztes Wort: in vier Wochen unſere

Hochzeit oder in dieſer Stunde zwiſchen uns das Lebe
wohl für alle Zeiten.

Ein Schweigen ſchob ſich zwiſchen beide, das wurde
größer und immer größer. Wie eine Mauer wuchs es

an. Und auf die Mauer ſtarrte Edith, auf das Wort, das
da wie feuürige Flamme auf grauem Grunde ſtand

Mut wenn du den Mut dazu haſt den Mut
Sie machte eine taſtende Bewegung, als wolle ſie

durch die Mauer hin zu ihm, der dahinter ſtand. Doch
ſtatt voran zu ſchreiten, wichen ihre Füße zurüch, immer
weiter von Felix Raßmus zurück, und als der Ufer
n iht keinen Raum mehr bot, worauf ſie fußen konnte,
ächzte ſie:

„Erbarm dich doch! So kann ich's fa nicht ich
kann's ja doch nicht!“

„Was kannſt du nicht? Sprich deutlicher und ohne
wenn s und aber's. Die Hochzeit oder das Lebewohl.“

Wieder von ihm der grauſame, machtbewußte Blick
und Ton und noch einmal zwiſchen ihnen das Schweigen.
Und wieder in ihr der ſtumme, ringende Kampf. Bis aus
dem Schweigen eine tote Stimme klang:

„Das Lebewohl
„Edith!“ Er taumelte faſt. Es war ihm ſo unglaub-

lich. Er glaubte ihr auch nicht. Wollte mit ausgeſtreckten
Händen zu ihr hinſtürzen, ſo wie man rüttelnd einen
Schlafenden weckt. Jhre tote Stimme wehrte ihm.

„Laß mich. Jch kann nicht anders Auf dieſem Bo
den jetzt kann ich mit dir nicht weiter. Vielleicht
wenn wir ſpäter auf einem andern Die Zunge
lag ihr wie gelähmt im Munde.

Er ſtarrte ſie an. Starrte und ſtarrte. Es war ihr
Ernſt. Er ſahts an ihrem Geſicht, fühlte es von ihr zu
ſich herüberwehen es war ihr Ernſt! Sie ſchied ſich
von ihm, weil er ihr nicht länger als ein ehrlicher
Mann galt. Das war ärger, als ein Schlag ins Geſicht.
Nein, das war ja doch heller Wahnſinn Das war
das war Er fand keinen Ausdruc, keinen Stand
punkt dafür. Sein Empfinden jagte hin und her, vom
Unglauben zum Haß, vom Haß zur auftobenden Wut,
von der Wut wieder zum hoffnungsloſen Unglauben.
Sie ſchied ſich von ihm obgleich ſie ihn liebte, ſchied
jetzt von ihm aber vielleicht wenn ſie ſpäter

Fortſetzung folat.)



Land und Hausvwirtſchaftliches

Rindviehzucht einſt und heute.
Die große diesjährige Schau der deutſchen Landwirt

ſchaft, die Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirt
ſchaftsgeſellſchaft in Breslau, liegt hinter uns. Sie hat
neben vielem, was nicht erfreulich iſt, beſonders der dabei
hervorgetretenen Not der Landwirtſchaft, doch eine hoch
erfreuliche Tatſache beſtätigt, nämlich die fortſchreitende
Verbeſſerung des deutſchen Haustierbeſtandes. Man hat
unwiderſprochen feſtſtellen können, daß unſer Haustier
ſtapel ſich im Vergleich mit der Zeit vor dem Kriege ſehr
erheblich gehoben hat, was ſeine Qualität vbetrifft, und
man hat die Uberzeugung von der Ausſtellung mitnehmen
dürfen, daß dieſe Verbeſſerung noch immer weiter fort

W

ſchreitet. Weit entfernt davon, uns auf den Lorbeeren aus
ruhen zu wollen, müſſen wir deutſchen Landwirte uns be
wußt bleiben, daß wir noch ſehr viel zu leiſten haben. Wir
brauchen nur an die amerikaniſchen Milchleiſtungen zu
denken, um zu wiſſen, daß wir noch lange nicht auf der
Höhe ſind und daß ſehr viel geſchehen muß, um unſere
Milchprodukte zu verbeſſern, iſt ebenfalls nicht zu be
ſtreiten. Aber an gutem Willen hat es visher nicht gefehlt
und er wird uns auch weiter trotz aller Schwierigkeiten
unſerer Lage vorwärtsführen.

Anläßlich der Breslauer Ausſtellung hat der berühmte
und um die Grünlandbewegung ſo hochverdiente Gelehrte
Profeſſor Dr. Zorn eine kleine Betrachtung über die ſchle
ſiſche Rinderzucht veröffentlicht, die lehrreich genug iſt,
daß ſie auch in anderen Landesteilen beherzigt wird. Be
trachten wir unſere beiden Bilder, ſo wird jeder Unbe
fangene ſie ſo deuten, wenn er den Zuſammenhang nicht
kennt: Das iſt ein ſehr ſchlechtes Rind, das man lieber
nicht vorzeigen ſollte, und das andere iſt ein ganz ausge
zeichneter Bulle, der ſeinem Züchter Ehre macht. Richtig,
ſo ſehen die beiden Bilder aus. Was aber ſelbſt ein Be
trachter, der ſich fachmänniſches Urteil zutrauen darſ, nicht
ohne weiteres erkennen wird, das iſt, daß beide Bilder
Diere derſelben Raſſe darſtellen, und zwar beides Muſter
tiere! Es verhält ſich nämlich ſo, daß beide Tiere Ver
treter der ſchleſiſchen Rotviehraſſe ſind, nur iſt das eine
eine Muſterkuh des alten Landviehſchlages vom Jahre
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1348 und das andere ein Bulle vom Jahre 1926! Die
Bilder ſprechen ſo ſehr für ſich, daß ſie keine weitere Er
klärung brauchen

Profeſſor Zorn ſchildert in ſeiner Schrift, wie es mit
der ſchleſiſchen Viehzucht gegangen iſt, und auch das iſt
lehrreich für andere Landesteile Man hatte die Wahl,
wie man ſie heute noch in vielen Zuchtgebieten hat, und
zwar nicht nur beim Rindvieh, die Zucht aus dem vor

handenen Material hochzuzüchten, Milch und auch Ar
bveitsleiſtung zu verbeſſern, oder neue Schläge einzuführen.,

Man verſuchte beides, mit dem Erfolge, daß die Hoch
zZüchtung des eigenen Viehes Ausnahme blieb, durch die

wahlloſe Einfuhr und Kreuzung ein Raſſechaos entſtand
und die Herabminderung der eingeführten güten Zucht
tiere durchaus nicht Ausnahme blieb. Ganz wie leider

vielfach auch anderwärts Das einſtweilige Ergebnis
dieſer Entwicklung iſt, daß in Schleſten nicht weniger als
52 verſchiedene Raſſen und Raſſekreuzungen als ſo
genannte ſelbſtändige Zuchten vertreten ſind. „Man glaubte,
nur einfach aus anderen Zuchtgebieten Tiere mit guten
Formen und Leiſtungen einführen zu dürfen, um eine
eigene bodenſtändige Rinderzucht zu begründen. Die An
ſprüche dieſer Originalraſſen in ihren Originalzuchtge
bieten blieben unbeachtet und ſo zieht eine Raſſe nach der
anderen aller deutſchen und vieler außerdeutſchen Rinder
raſſen durch die Provinz, ein Mißerfolg nach dem andern,
nicht deshalb, weil die jedesmal neu importierten Raſſen
nicht gut geweſen wären, ſondern nur deshalb, weil die
Maſſe der ſchleſiſchen Züchter keine n Züchtungs
grundſätze und -ziele kannte und insbeſondere ſich nie
über die Anſprüche und Haltungsbedingungen der ein
zelnen Raſſen orientiert hatte. Dieſe Sätze gelten, wie
geſagt, nicht nur für Schleſien, wo, wie Profeſſor Zorn
feſtſtellt, auch heute noch Schwierigkeiten beſtehen, um die
Züchter des alten Landviehs in einzelnen Gebirgskreiſen
zuſammenzuſchließen, trotzdem ſich die Vereinheitlichung
unaufhaltſam und unwiderſtehlich vollzieht, und trotz
dem, wer Augen hat zu ſehen, erkennen muß, welcher Weg
als der richtige bewährt und für die Zukunft vorge-
zeichnet iſt.

h

59 er xDet Konkurrent unſerer Geſlügelhöfe.
Wie ſehen eigentlich die Hühner aus, von denen die

ungeheuren Mengen der Kiſteneier ſtammen, gegen deren
Preis unſere ländlichen Geflügelzüchter ſchon früher
ſchwer aufkommen konnten So hat ſich ſchon mancher
gefragt, und wenn wir ihm den Großeierlieferanten hier
im Bilde vorführen, ſo glauben wir nicht, daß er nach
unſerem Geſchmack einen Schönheitspreis verdient. Tat
ſächlich kommen die Kiſteneier zumeiſt von den Nackthals
hühnern, die je nach ihrer Heimat galiziſche, ungariſche,
ſiebenbürgiſche Nackthalshühner genannt werden, aber
eine ganz einheitliche Raſſe ſind. Das Auffallende an
ihnen iſt, wie ſchon der Name ſagt, ihr nackter Hals. Die
Tiere ſind im übrigen ß
nicht nür ganz normal,
ſondern man kann ſie
als recht ſtattlich be
zeichnen. Die Größe
weit über mittel, die
Befiederung ſchwarz
oder weiß, der Kamm,
Roſen oder Zacken
form, gut ausgebildet,
lange, namentlich beim
Hahn ſehr hervortre-
tende Glocken, die Beine
kaum befiedert und ſo
hoch, daß das ganze
Tier etwas an den
Kämpfertypus erinnert,
der Sichelſchwanz ein
wenig klein im Ver
hältnis zur Geſamt
größe. Aber dazwiſchen
der widerlich nackte
Hals, an dem die ge
rötete Haut zum Vorſchein tritt, als ob die Tiere ſich
gegenſeitig ſo lange blutig gebiſſen hätten, bis am Hals

kein Federchen mehr übrigblieb. Jn den Heimatländern
der Nackthalshühner fällt dieſe Eigentümlichkeit weiter
gar nicht auf, weil man eben keine anderen Hühner
züchtet, aber für unſeren Geſchmack iſt der Anblick alles
andere als ſchön

Die Nackthalshühner haben zweifellos hervorragende
Nutzeigenſchaften, und zwar ſowohl als Eierleger wie
als Fleiſchhühner. Jhre Frühreife und ihre leichte Mäſt
barkeit ſind berühmt. Aber wohlgemerkt, das gilt für
ihre Heimatgebiete, deren Verhältniſſe durchaus nicht
ohne weiteres mit den unſrigen zu vergleichen ſind. Wenn
der Durchſchnitt unſerer Landwirte mit einen Klima und
ſolchen Fütterungsverhältniſſen zu technen hätte, wie ſie
beiſpielsweiſe Ungarn beſitzt, ſo würden wir wahrſchein
lich noch ganz etwas anderes leiſten. Es hat bei den bis
in unſere Volkswirtſchaft verſpürbaren Eigenſchaften der
Nackthalshühner nicht ausbleiben können, daß man auch
bei uns damit Zuchtverſuche gemacht hat. Sie haben aber
auf die Dauer zu keinem Erfolg geführt. Wir brauchen
im frühen Herbſt, im rauhen Frühling, vor allem im
Winter, wenn er naß iſt, ein voll und warm befiedertes
Huhn, nur ein ſolches wird auf die Dauer gute Eigen-
ſchaften entwickeln. Die bei uns eingeführten Nackthälſe
haben daher auf den Bauernhöfen, von einigen klimatiſch
beſonders bevorzugten Gegenden unſeres Vaterlandes
abgeſehen, wo man ihnen manchmal begegtet, kein
Bürgerrecht erwerben können, ſöndern ſie ſind bei uns
eine Kurioſität für Ausſtellungen und zoologiſche Gärten
geblieben.

Aus der Arbeit des Pflanzenzüchters.
Anläßlich der diesjährigen Wanderausſtellung der

Deutſchen Landwirtſchafts geſellſchaft in Breslau hatten
viele Beſucher die Möglichkeit, ſich einem der Ausflüge in
die Umgebung anzuſchließen und Studien über die land
wirtſchaftlichen Betriebe dieſer Provinz zu machen. Hier
bei haben ſie erfahren, daß auch die Univerſität Bresläu
ſelbſt zu den Gutsbeſitzern und Landwirten der Provinz
ehört. Jn einer bei der Ausſtellung herausgebrachten

Feſtſchrift wird einiges über die Preußiſche Verſuchs und
Forſchungsanſtalt für Tierzucht in Tſchechnitz und über
die Lehrgüter Schwoitſch und OhlauBaumgarten mitge
teilt, und dieſer Feſtſchrift iſt auch die hier beigefügte Ab
bildung entnommen, die einen Begriff von der Arbeit des
Pflanzenzüchters gewährt. Die ſorgfältig übereinander
geſtapelten Hürden, die auf dem Wagen nach dem Felde

gefahren werden, enthalten die zur Saat benötigten Früh-
kartoffeln, die vorher im Laboratorium vorgekeimt wer
den ſind und nun natürlich eine beſonders vorſichtige Be
handlung verlangen, damit die Keime nicht abbrechen.
Dieſe Art „lateiniſcher“ Ackerbeſtellung kann ſich der Be
rufslandwirt nicht leiſten, wenigſtens nicht im allgemei
nen, denn er würde mit Zeit und Löhnen ſchlecht auskom-
men. Aber er wird den Männern der Wiſſenſchaft Dank
wiſſen, die unermüdlich daran arbeiten, das deutſche Saat
ut noch mehr zu verbeſſern, damit der Acker ſeinen höch
ten Ertrag hergeben kann.

Auf ſchwankem Grund.
e Roman von H. Abt.

49. Fortſetzung.
Und jetzt klang Hohngelächter auf.
„Ein Tröſtungswechſel auf die Zukunft ich paſſe!

Was die Wechſel mit Dahlingers Unterſchrift wert ſind
weiß ich zur Genüge. Laß dir's gut gehen in dem, was
du nicht anders kannſt. Jch werde mich zu tröſten wiſſen.

Dort ſtürmte er dahin und ſtieren Blides ſah ſie
ihm nach. Sollte ſie nun ſelber weiter gehen, immer
weiter, da hinein, wo ſchon die Spitze ihres Fußes im
Uferloſen verſank?

Sie ſtand wieder auf dem feſten Wege drüben, war
mit einer flüchtigen Bewegung hinübergeſtürzt, als wollte
ſie ſich aus dem AUferloſen auf ſicheren Grund zurück
retten

Zum Reſtaurant wandte ſie ſich wieder zurück durch
ſchritt den großen Saal, in dem die Menſchen ſich drängten,
und hatte ein Gefühl, als ſchreite ſie durch öde Wüſte
dahin.
Nun war ſie am Eingang des Zimmers, in dem

die Eltern mit den Bekannten ſaßen. Man war vom
Mokka zum Wein übergegangen. Wie güter Dinge ſie
waren! Die beiden, die ſich ſo lange im Freien ergingen,
wurden nicht vermißt. Am wenigſten wohl von Rudolf
Dahlinger. Er war der Fröhlichſte. Dies lange Fort
bleiben des Brautpaares war ihm ein Zeichen dafür, daß
ſein kuges Arragement geglückt ſei. Er goß ſich wieder
von dem duftenden Moſel ein, machte eine ſehr vornehme
Handbewegung, ſagte ein lachendes Wort, wohl eine Art
Trinkſpruch, hob das Glas empor, ließ zunächſt die Naſe
ſich der Blume erfreuen, bog es dann an den Mund, um

trinken, und wandte dabei die Augen zur Tür hin
über.

Der Tropfen, der ihm ſchon die Lippen berührte,
rann wieder ins Glas zurück. Seine Hand umſchloß feſter
den grünen Kelch. Dort drüben zur Tür herein kam
Edith und ſie kam allein. Wo war Felix Raßmus? And
warum ſah ſie ſo zu ihm herüber mit rufenden Augen?

(Nachdruck verboten.)

Er hatte ſein Glas auf den Tiſch geſetzt,
irgendetwas, ſprang guf und ging ihr entgegen. Zwi
ſchen zwei Tiſchen blieben ſie vor einander ſtehen. Es
war ihm gleichgültig, daß ſie in dieſem Augenblid blaß
wurde, als wolle eine Ohnmacht ſie befallen.

„Wo iſt Felix herrſchte er ſte mit zum Raunen
gedämpfter Stimme an.

„Komm nach Hauſe Vater,“ hauchte ſie ſtatt der
Antwort.

„Wo iſt Felix beharrte er noch einmal. „Was iſt
zwiſchen euch vorgefallen

Das Ende.“Bahlingers Kopf fuhr herum. Von Diſch zu Tiſch
zuckten ſeine Augen. Hatte keiner das wahnwitzige Wort
gehört? Nein, ihm ſelber war's ja nur wie ein Sterbe
ſeufzer ins Ohr geweht.

Nun faßte er nach Ediths Hand, zwang ſie mit
ſich wieder zur Tür hinüber. Dann nach ein paar Schrit
ten ſchob er ihren Arm unter den ſeinen, daß es ausſah,
als geleite er ſie behutſam vorwärts. So brachte er
ſie durch einen Seitenausgang aus dem Zimmer direkt
ins Freie hinaus.
Hier warte,“ ſagte er da mit einem Tone, der

ſich alles Fragen, alles Reden aufſparte, und eilte wieder

ins Zimmer zurüy. SEin parr Worte von Ediths geſteigerter Migräne,
von Felix Raßmus, der in ſeiner Beſorgnis zur Apo
theke gelaufen ſei, ein Zurückwehren der teilnahmsvoll
hilfsbereiten Bekannten, ein raſcher Abſchied, dann wa
ren Dahlinger und ſeine Frau draußen im Garken.

Edith ſtand nicht mehr vor dem Reſtaurant. So
haſtete der Direktor zur Straße hinaus, wo das Auto
mobil wartete. Frau Melanie hielt ihn am Arm zurück.

„Sag' doch nur erſt, was geſchehen iſt, Rudolf?“
„Ein Bruch mit Felix fürchte ich.
„Am Gotteswillen“ Und Edith, wo iſt ſie denn
Jm Automobil ſaß ſie, in die Ede des kleinen

Wagens hineingedrückt. Dahlinger bog ſich zu ihr hin
über. Jn das Schnaufen der Maſchine ſtieß ſeine Stimme
hinein:

jagte „Wo iſt Felix?“
„Jch weiß es nicht. Nur erſt nach Hauſe.“
Er fragte nichts weiter, ſprang zu dem Chauffeur

auf die Vorderbank und Frau Melanie ließ ſich neben
der Tochter auf das Polſter des geſchloſſenen Wagens

niederſinken. e„Edith, um Himmels willen
Aber mit ganz verzweifelter Gebärde preßte Edith

die Hände gegen die Schläfen.
t du mich doch jetzt! Warte bis wir zu Hauſe
ind! e XII.

„And nun rede!“ forderte Dahlinger. Sein Geſicht
glühte. Seine Augen funkelten die Tochter an. „Rede,
erkläre, was geſchehen iſt.“

Mit Edith war eine ſeltſame Wandlung vorgegan-
gen, ſeit ſie den Eltern gegenüber hier im Zimmer
ſtand. Sie, die während der Heimfahrt wie zuſammen
gebrochen dageſeſſen, ſchien jetzt gefaßt, beinahe ruhig,
wie ſie nun ſagte:

„Es iſt zu Ende zwiſchen mir und Felix. Dringt
nicht in mich, Erklärungen kann ich euch nicht geben.“

„Du wirſt ſie geben! Und vor allem wirſt du mir
ſagen, wer dieſes „zu Ende“ ausgeſprochen hat. Er
oder du?“

„Er hat es nicht ausgeſprochen.“
„Du alſo! Edith, du! Biſt du wahnſinnig

Haſt du den Verſtand verloren Es war ein Doppel
ſchrei und von beiden Seiten hielten die Eltern ſie an den
Armen gefaßt.

„Seid doch nur ruhiger,“ bat ſie leiſe. „Jch weiß
ja, daß es euch eine ſchwere Enttäuſchung iſt, mir iſt
es mehr, aber ich kann nicht anders

(Fortſetzung folgt.)
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